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lopgen -flusgabe.
UGigiliiS Des ertappten lleibrettjcrn.

Von Dr . jur . W. Brandis , Berlin.
In Spandau ergriff unlängst ein Vater den noch

Nicht festgenommenen Wüstling, einen mehrfach vorbe¬
straften Menschen, der einige Tage vorher das elfjährige

' Löchterchen jenes hatte vergewaltigen wollen. Der Vater
prügelte den Unhold tüchtig durch und übergab ihn dann
der Behörde zur gesetzlichen Bestrafung . Diese erfolgte
Wahrend der Verbrecher in der Strafanstalt saß, stellte
,er einen Strafantrag gegen den Vater wegen Mißhcmd-

Letztere mutz wohl arg gewesen sein, denn das
Schöffengericht verurteilte den Vater zu einer Geldstrafe
von 3 M„ die von der Berufungsinstanz auf 30 M. er¬
höht wurde. Damit begnügte sich der Verbrecher angeb-
lich nicht, sondern da nun einmal feststand, daß der
Vater eine unerlaubte Handlung begangen hatte, soll er
diesem eine Rechnung über Schmerzensgeld, verursachte
Gerichts- und Anwaltskosten und entgangenen Arbeits¬
verdienst im Gefängnisse an den Tagen , da er wegen der
Privatklage zum Termin mutzte, geschickt haben

Allgemeines Schütteln des Kopfes über die Urteile
und zivilrechtliche Konsequenz, ja allgemeine Entrüstung
bei den Laien, insbesondere bei dm Frauen . Der Ge¬
danke des Rechts der Selbsthülfe , der sich in dem Worte
aulprägt : „Selbst ist der Mann ", ist so mächtig, daß er
m Jahrhunderten nicht unterdriickt werden konnte durch
den vom modernen Staate immer nachdrücklicher an seine
Melle gesetzten Gedanken, daß es eine der ersten Auf¬
gaben des Staates sei, die Privatstrafe , die zum aus¬
nahmslosen Rechte des Mächtigeren führt , abzuschaffen
und an ihre Stelle die ausschließliche Strafgewalt des
Staates zu setzen. Allerdings hat auch die staatliche
Ausübung der Strafgewalt ihre großen Mängel . Un-
endlich viele Schuldige erreicht sie nickt und dies mag mit
ein Grund sein, warum der Gedanke der Selbsthülfe
gegenüber einem auf frischer Tat ertappten oder alsbald
ergriffenen Verbrecher im deutschen Volke noch ungemein
lebendig und stark ist, so stark, daß auch die Strafrechts¬
pflege ihm hat Rechnung tragen müssen.

Sie tut dies bei allen strafbaren Handlungen da¬
durch, daß sie die berechtigte Aufregung , den sogenannteii
Affekt, in den der Verletzte gerät und der ihn zum Durch>-
prügeln des Verbrechers veranlaßt , bei der Zumessung
der Strafe als einen Milderungsgrund berücksichtigt,
pcnr bei zwei leichten Vergehen, der Beleidigung und der
mchten Körperverletzung, geht unser Strafgesetzbuch
weiter, indem es dm Richter ermächtigt, dann, wenn die
Beleidigung oder die leichte Körperverletzung auf der
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Stelle^ vom Beleidigten oder Geschlagenen erwidert ist,
Straffreiheit des einen oder des anderen Teiles oder
beider Teile eintreten zu lassen. Als Erwiderung auf
der Stelle kann auch eine solche nach mehreren Tagen
gelten, z. B. wenn der Beleidigte nicht eher Gelegenheit
zur Erwiderung hatte . Das ist der Satz, dessen An-
Wendung auf alle Straftaten diejmigen, die über das
obige Urteil mtrüstet sind, verlangm müssen.

Unser Strafgesetzbuchwürde nun aber, wenn in einem
Falle wie dem obigen nur wechselseitige Beleidigung oder
Körperverletzung vorläge, wenn also der fremde Mann
die Tochter lediglich beschimpft oder geohrfeigt hätte,
dennoch den Vater, der dieserhalb den fremden Mann
wieder geschlagen oder gescholten hätte, nicht straffrei
lassm, weil nicht gegen seine Person , sondern lediglich
gegen sein Kind die Beleidigung oder Körperverletzung
begangen war . Ebenso ist entschieden, wenn ein Ehe¬
mann eine Beleidigung oder Mißhandlung seiner Ehe¬
frau seinerseits vergolten hatte . Es entspricht dies dem Be¬
griff „wechselseitige" Beleidigung oder Körperverletzung
unseres Strafgesetzbuches nach Auffassung unserer Ge¬
richte. Ob es aber dem Rechtsbewußtsein unseres Volkes
entspricht, das ist eine andere Frage und diese dürfte zu
verneinen sein. Es ist dies ein bislang noch nicht her-
vorgehobmer Punkt , der bei der Reform unseres Straf¬
gesetzbuches Berücksichtigung verdimte.

Aber mit dieser kleinen Ergänzung würde der. !vie
ich sehe, sowohl in der liberalen als auch in der konser¬
vativen Presse hervortretenden ungemein starken Ent¬
rüstung nicht Genüge geschehen, keine Abhülfe gegen zn-
kunftige gleiche Vorkommnisse geschaffen sein. Es be¬
darf einer weitergehenden Änderung des geltenden
Rechts. Hat es Sinn , daß ich denjenigen, der mich ohr¬
feigt, straffrei wieder ohrfeigen kann, aber denjenigen,
der mich sticht, mich einsperrt, meine Frau oder Tochter
schändet und dann ruhig davongeht, nicht straffrei schlagm
darf ? Was bei leichten Vergehen straffrei bleiben kann,
mußte dies noch eher bei schweren Vergehen sein. Denn
der Grund , welcher dort zur Straffreiheit geführt hat,
trifft in erhöhtem Maße hier zu. Dieser innere Grund
ist nach Ansicht des heute wohl angesehenstenErläuterers
unseres Strafgesetzbuchs, des Öberreichsanwalts Dr
Olshausen : das Handeln im Affekt. Auch das Reichs¬
gericht hat sich in einer seiner ersten Entscheidungen in
diesem Sinne ausgesprochen. Meine Erregung ist aber
noch größer bei einem mir zugefügten schweren Ver¬
brechen.

Es ist vom Standpunkte des bestehenden Strafrechts
durchaus richtig, wenn Olshausen über die Straffreiheit
wechselseitiger Beleidigungen und Körperverletzungen
sagt, es sei bei der Ausnahmenatur dieser Vorschrift un¬
zulässig, die Straffreiheit auch bei anderen strafbaren
Handlungen ohne ausdrückliche Ermächtigung durch das
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Gesetz zuzulassen. Das Gericht mußte deshalb den Vater
verurteilen, wenn von Notwehr gar keine Rede sein
kann, sondern der Vater lediglich geschlagen hat, um den
Verbrecher auf der Stelle zu bestrafen. Das war nicht
seines Amtes, sondern war Sache des Gerichts. Folglich
war er, da nur , wenn er selbst geschlagen oder beleidigt
wäre, Straffreiheit möglich war , zu bestrafen, und muß
er den durch leine unerlaubte Handlung dem anderen
verursachten Schaden diesem ersetzen, wobei er noch nicht
einmal sich durch Aufrechnung des eigenen Schadens von
der Barzahlung wird befreien können.

Tie in der Presse ausgesprochene Meinung, daß ein
derartiges Urstil das Vertrauen in die Rechtspflege ge¬
waltig erschüttern müsse, möchte ich nicht teilen. Das
Ware nur berechstgt, wenn der gute Wille nicht vorhanden
wäre, ohne Sentimentalität die berechtigte Aufwallung
über eine Untat anzuerkennen, nicht nur teilweise durch
Strafmilderung , sondern unter Umständen auch durch
Befreiung von Strafe . Dieser Fall sei für die bevor-
stehende Reform unseres Strafgesetzbuches warm der Er¬
wägung empfohlen. Die Reform hätte meines Erachtens
in der Richtung zu erfolgen, daß die Gerichte ermächtigt
werden, bei allen Verbrechen und Vergehen nicht nur
Strafmilderung , sondern selbst Straffreiheit für den¬
jenigen Verletzten eintreten zu lassen, der sich gegen den
auf frischer Tat betroffenen oder alsbald ergriffenen
Verbrecher einer leichten Körperverletzung oder einer Be¬
leidigung schuldig macht. Tatsächlich erhält ja schon
jetzt der auf frischer Tat ertappte Verbrecher sehr häufig
von dem Verletzten, z. B. dem Bestohlenen, wenn mög¬
lich, seine Prügel , die er in seinem Schuldbewußtsem
auch ruhig einsteckt. Aber die Straflosigkeit darf doch nicht
von der Gutmütigkeit des Verbrechers abhängen, sondern
muß vom Gerichte stets zugebilligt werden können, wenn
die Aufwallung des Verletzten eine verzeihliche war.

Deutsches Deich.
* Vandcrbiltliches . Während man in Danzig die

Königliche Regierung damit beauftragte, dafür zu sorgen
daß dem jungen Herrn Vanderbilt bei seinem Besuch
in Danzig möglichst wenig Zollschwierigkeiten bereitet
würden, teilt der „Skew Yorker Herald", Pariser Aus¬
gabe vom 13. August, mit, daß betreffender Vanderbilt
bei seiner jetzigen Ankunft in New York wegen unge¬
nügender Deklarierung seiner vierzig
Koffer  mit einer Strafe von 8000 Dollar
belegt  worden ist. Man vermute wohl mit Recht, Last
ries genau derselbe Vanderbilt ist, dem man bei uns
die hohe Auszeichnung hat zuteil werden lassen."

* Uber die Machtmittel d' s Proletariats zur „Nieder,
werfung der Klassenherrschaft" hat Br.  Friedeberg am
Freitag im sozialdemokratischenWahlveretn des ersten

Feuilleton.

Die Zahl sieben beim menschlichen Aorper.
Bon Dr . Erwin Ploth.

Die Zahl sieben spielt beim menschlichen Organismus
Me große Rolle. Um die Verhältnisse, die Proportionen

«er Körperteile zu ergründen , wählten die Künstler aller
«eiten diesen oder jenen Teil des Körpers als Maß-
e nhert. Die alten Künstler hatten den Fuß als Matz-
wyeit. Sie gaben ihren Statuen sieben Fußlängen,

-vre modernen Künstler haben den Kopf als Maßeinheit
.' die Gcsamtgröße des normalen Menschen ist

kieich siebenmal der Höhe seines Kopfes. So sagen und
•" Veiten die modernen Künstler.

Die Maßeinheit der alten Künstler ist zuverlässiger,
venn der Kopf, nach dem die Modernen messen, ist bei
Ichlankem Wuchs stets kleiner, so daß die Zahl 7% ein«
•reten muß.

. Wissenschaftliche Größen ersten Ranges haben fest-
Uellt , daß zwischen der Dauer des Wachstums und der
"bensdaner ein Verhältnis von eins zu sieben besteht,
sBi also die Dauer des Lebens diejenige des Wachsens
bebenmal übersteigt.
. Soweit unsere Beobachtung möglich ist, bestätigt sich
"teses Gesetz durch das ganze Tierreich . So wächst das
■n a dis zum dritten oder vierten Jahre und erreicht
in Alter von 25 bis 28 Jahren . Der Hirsch ist mit dem

Insten Jahre ausgewachsen und wird 35 Jahre alt.
Kamel wächst bis zum siebenten Jahre und erreicht

"ü Alter von 50 Jahren.
^ Ein ähnliches Verhältnis ist beim Wachsen und
-säuern vieler Bäume sestgestellt worden.

Da nun beim Menschen das Wachstum erst mit dem
^nzigsten Jahre sein Ende findet, so müßte er nach
vtgern Gesetz 140 Jahre alt . werden. Diese Fälle, wo
uklich ein solches Alter erreicht wurde, sind in der

neueren Zeit schnell gezählt.
sm Die moderne Statistik hat festgesetzt, daß von tausend
^ enscheu nur 100 ein Alter von 70 Jahren erreichen,

^nzjg Jahre wird von dreitausend Menschen nur einer.

Viele Gelehrten bestreiten zwar , daß es jemals Zeiten
gegeben habe, wo der Mensch ein Durchschnittsalter von
140 Jahren erreichte, aber die Bibel weiß sehr oft von
solchen und noch höherem»Alter zu erzählen. Es scheint
also doch eine Zeit gegeben zu haben, wo der Mensch noch
so kräftig und so wenig durch Kultur und Krankheits¬
anlage geschwächt war , daß er die Regel 1 : 7 innchielt.

Es gibt auch heute noch Ausnahmen , bie selbst ein
Alter von über 140 Jahren erreichen. So kennt man
zwei englische Landleute, die erst vor wenig Jahren
starben, Thomas Parre im Alter von 159 und Peter
Senktns im Alter von 169 Jahren.

Auch sonst spielt die Zahl sieben beim menschlichen
Körperbau eine interessante Rolle. Sieben Fuß mißt in
der Regel der Dickdarm des Menschen, der in drei Teile
zerfällt und dessen erster Teil der gefürchtete Blind-oarm rst.

Sieben Zoll beträgt im Mittel die Höhe des Kopfes
bei der Frau , beim Manne acht. Sieben Zoll ist die
Lange der Hand bei einer erwachsenen Frau , beim
Manne 7y2. Die Größe der Hand wechselt allerdings
sehr, besonders nach den verschiedenen Menschenrassen.
Die kleinste Hand haben die als Langfinger verschrieenen
Zigeuner . Sie haben die kleinste und schmälste Hand.
Die größten Hände haben die gelben Rassen, wie Chi¬nesen und Japanesen.
, . , streckt ein normal gewachsener Mensch die Arme
seitwärts aus , so ist die Entfernung von den Finger¬
spitzen der einen Hand bis zu denen der anderen sieben-
mal so groß wie der Fuß des Betreffenden, oder mit
anderen SSoRen, die Größe, die Länge des normal ge¬
bauten Menschen ist genau so groß wie di- Länge der seit¬
wärts ausgestreckten Arme, von Fingerspitze zu Finger-kpltze.

Eine merkwürdige Übereinstimmung herrscht zwischen
Hand und Gesicht. Hat die Hand sieben Zoll Länge, so
hat auch das Gesicht dieselbe Länge. Es ist bie Regel

Hand v°n der Spitze des Mittelfingers bis zum Hand¬
gelenk ist genau so lang wie das Gesicht.

.Will jemand wissen, wie laug seine Nase ist, so kann
er das schnell, bequem und sicher erfahren , er braucht nur
die beiden oberen Glieder seines Zeigefingers zu messen,
awLÄ r’U\ regelmäßig genau so groß wie die Nase.
Daraus folgert, daß langfingerige Menschen auch lange

Nasen haben müssen,' und dieses ist tatsächlich so, denn
Ausnahmen bestätigen auch hier nur die Regel.

Die Wirbelsäule oder das Rückgrat ist die Grunö-
stste unseres Körpers , die einzige Stütze unseres
Hauptes. Der Teil der Wirbelsäule , welcher den mensch-
lichen Kopf trägt , heißt der Halsteil . Dieser Teil wird
ans sieben Wirbeln gebildet, den bekannten Halswirbeln

Zwar hat der Mensch auf jeder Seite zwölf Rippen,
aber davon sind nur sieben die wahren Rippen,' die an¬
deren fünf heißen die falschen Rippen.

'? j c.^ ekcn  wahren Rippen bilden im Verein mit dem
Brustbein den menschlichen Brustkasten, auch Thorax

Der menschliche Fuß besteht ans drei Abteilungen,
der Fußwurzel , dem Mittclfuß und den Zehen. Die
ssUMvurzel aber weist wieder die Zahl sieben ans, denn

6 dL ^ ht aus sieben Futzwurzelknochen. Auch bei den
menschlichen Krankheiten spielt die Zahl sieben eine große
Rolle Sieben Tage lang steigt der Schnupfen, und dann
nimmt er sieben Tage lang ab. Innerhalb sieben Tage
kommt und schwindet bei Masern und Scharlach der Aus¬
schlag, der bekanntlich für die Umgebung sehr gefährlich
!!!' ba er für diese den Ansteckungsstoff enthält, während
für den Kranken der Ausschlag ganz indifferent ist.

Sieben Tage dauert bei diesen Kinderkrankheiten in
der Regel d,e Anstecknngszeit, dann tritt Fieber mit
Schlingbeschwerdenein, die Mandeln und der Gaumen
sind geschwollen.

Sieben Wochen dauert in der Regel der schlimme
Keuchhusten bei den Kindern , wo bekanntlich kein Arznei¬
mittel helfen will, so viele mau auch dagegen angibt
Nur durch diätetische Mittel können die sieben Wochenauf fünf herabgemindert werden.

Sieben Stunden lang schläft der normal gesunde
Mensch ununterbrochen . Wer durchschnittlich weniger
[f “] ' der leidet an Schlaflosigkeit, wodurch schließlich
die Gehirnnerven leidend werden. Jede Erregung des
Gehirns aber schließt gesunden Schlaf aus . Schlaf wirkt
nur heilsam und stärkend, wenn er ruhig ist, ohne Unter¬
brechung, ohne Traum . Sieben Stunden Schlaf genügen
für leden erwachsenen Menschen vollständig. Hat man
einen solchen Schlaf täglich, so wirkt die böse Zahl sieben
Wunder in bezug ans daö Wohlbcfiudeu des Gesamt-Organismus.



Wiesbadener Tagvlart (Morgen-Ansgave) . Verlag : Langgasse 27.«eite 2. 2« . Angust 1»«».
BerlinerReichstagswahlkreises gesprochen. Bei der Unter¬
suchung der Taktik des deutschen Proletariats kam er, nach
einem Bericht des „Vorwärts ", „zu dem Schluß, baß, ob¬
wohl die Gewerkschaften und die parlamentarische Tätig¬
keit große Vorteile gebracht und auch die Genossenschaften
Nutzen gestiftet haben, diese Machtmittel doch nicht ge¬
eignet sind, die Klassenherrschaft zu stürzen, noch den
Klassencharakterder Gesellschaft zu ändern ." Besonders
wandte sich der Redner gegen die Ausfaffung, daß dieses
Ziel durch den Parlamentarismus zu erreichen sei, und
verlas hierbei ein Zitat aus der Schrift Liebknechts aus
dem Jahre 1869. Der Redner empfahl schließlich die
Propagierung des Generalstreiks als ein Mittel , die
Klassenherrschaft niederzuwerfen . Die revolutionäre
Energie , auf die der Parlamentarismus lähmend ein-
wtrke, müsse wieder mehr geweckt werden und nament¬
lich auch der 1. Mai als eine revolutionäre Institution
des Proletariats mehr herausgearbeitet werden. Der
Vortrag rief , nach dem „Vorwärts ", starken Beifall her¬
vor . Ihm wurde erwidert , daß ein Generalstreik zur
Niederwerfung der Klassenherrschaftauf absehbare Zeit
undurchführbar ist. Auer habe recht, wenn er diese Gene¬
ralstreikidee als einen Generalblödsinn bezeichne.

* Deutsche Kolonien. Ein zukunftsreicher Schritt
für die koloniale Entwickelung Deutsch-Südwestafrikas
ist jetzt geschehen, indem zum ersten Male , wie schon kurz
gemeldet, ein Reichskommissar zum Studium der wirt¬
schaftlichen Erschließung nach Südwestafrika
geschickt wird . I) r . Rohrbach, der bisherige Redakteur
der nationalsozialen „Zeit", ist dazu ausersehen. Der
Genannte hat sich bisher durch Reisen und Studien in
Rußland und Vorderasien bekannt gemacht. Es ist sehr
erfreulich, so fügt das „B . T ." dieser Meldung bei, und
wir können ihm nur zustimmen, daß das Kolonialamt
bemüht ist, praktische Kräfte an sich heranzuziehen, die,
nicht durch die bureaukratische Schablone eingeengt, für
wirtschaftliche Interessen den nötigen freien Blick besitzen.
Hätte unsere Regierung schon bald nach dem Erwerb der
Kolonien das nötige Kleingeld ausgegeben für wirtschaft¬
liche Studien , so wären wir in unserer Kolonialpolitik
jedenfalls ein gut Stück weiter . — Die „Deutsch-Ostafrik.
Ztg ." berichtet unter dem 20. Juni aus Dar es Salam:
„In der letzten Nacht wurde hinter der Karawanserei
und jenseits vom Simbasi je einschwarzerTräger
von Löwen gepackt.  Pater Hauser kam von
Knrasini herüber , um vom Bezirksamt Raubtierfallen zu
erbitten , da in der letzten Woche nicht weniger als fünf¬
zehn Menschen von Löwen gefressen worden waren . Die
Küste ist jetzt mit Raubzeng derartig verseucht, daß sich
kein Schwarzer mehr nach Sonnenuntergang aus der
Hütte wagt." Am 27. Juni meldet das genannte Blatt:
Bon Löwen wurden gestern in Mabibu , V/2 Stunden
von Dar es Salam , ein Mann und eine Frau geholt.

Ausland.
* Österreich-Ungarn . Der „Pester Lloyd" gibt jetzt

wieder bei Gelegenheit der Sitzungen des Deutschen
Schulveretns eine recht geschmacklose Probe seines Deut¬
schenhasses. Das liebenswürdige Blatt schreibt: „Wären
die nachäfsenden Kletterbewegungen  der
Vorturner des Deutschen Schulvereins  nur
einigermaßen possierlicher, man könnte sie sich schon des
Spaffes wegen vielleicht eher zeitweilig gefallen lassen.
Aber da wird nichts als aufdringliche Plumpheit geboten.
Da kann man es sich doch nicht ersparen, die derb Ver¬
wegenen mittels der Empfindlichkeit ihrer Gliedmaßen
zu etwas Raison zu bringen , nachdem solche Darlegungen
bei ihnen den Hang zum politischen Verbrechertum nicht
zu tilgen vermögen." Und nun folgen „sachliche Dar¬
legungen", in denen „diesen Individuen " klar gemacht
wird , wie es um das Deutschtum und die deutsche Bevöl¬
kerung in Ungarn bestellt sA, daß diese keinerlei unge¬
bührlichen Forderungen von seiten des Staates keiner
Verleugnung ihrer geistigen Individualität ausgesetzt
seien. Man habe, um ihnen die nachdrückliche Ent¬

schlossenheit zu zeigen, mit der „wir jeden Versuch eines
Eingriffs in unser nationales Selbstbestimmungsrecht
zurückweisen, die von ihnen entsendeten und besoldeten
Agenten gesetzlich abgeurteilt,- und überdies haben sie im
preußischen Landtage und im deutschen Reichstage von
den obersten Behörden des eigenen Landes sich gebüh¬
rende Zurechtweisungen zugezogen". Von dem „Pots¬
damer Unsinnsbacchanal" (der Hauptversammlung des
Schulvereins in Potsdam ) wird geschmackvoll gefragt, ob
da „Einfalt oder Heuchelei als Feigenblatt " benützt sei.
Dann heißt es, daß die Leiter des Schulvereins „in Tur¬
bulenz und Unziemlichkeit der italienischen Schuljugend
nacheifern, die sie wohl an Alter , aber nicht an geistiger
Reife übertreffen". Das kulturelle Programm des Schul¬
vereins wird einfach als „ein Vorwand , wie er nur aus
Feigheit und Tücke hervorgeht", bezeichnet. Dann ist
vom Verfasser einer anonymen Broschüre die Rede, den
man kurz abtut , indem man seine Verworfenheit einfach
damit erklärt , daß er „wahrscheinlich ein Mitglied des
Deutschen Schulvereins " sei. Es ist weiter die Rede von
der „chauvinistischen Stimmung , die in gewissen, sogar
ziemlich gebildeten Schichten Deutschlands brüte " und die
bei „Kandidaten deS Wahnsinns" nicht völlig gefahrlos
sei, wie „die von Lombroso festgestellte Beziehung zum
Verbrechen" zeige.

* Italien . Der römische Korrespondent der „Daily
Mail ", der am Sonntag vom P a p ste empfangen wurde,
berichtet über seine Eindrücke: „Sc . Heiligkeit war mild,
freundlich und ganz verwirrt über das Zeremoniell. Er
äußerte sich jedoch freimütig darüber : so sagte er (von
den Kardinälen sprechend): „Meine Kerkermeister haben
mich hier eingesperrt, und dann liefen sie fort ." Der
Pontifex empfing mich teils stehend, teils sitzend, gerade
als wenn er ein Kardinal wäre. Er streckte nur seinen
Fuß aus , als ich niederkniete, und dann streckte er mir
die Hand entgegen. Sein Gesicht ist ganz Forschen und
Ausdruck, aber dahinter spürt man eine eiserne Willens¬
kraft. Er gewinnt das Herz seiner Besucher, aber er ist
so verwirrt und an das Zeremoniell im Vatikan so wenig
gewöhnt, daß er über seine einnehmenden Manieren nicht
ganz Herr ist. Ein Beamter sagte mir : „Wir können
dem Papste viele gebräuchliche Dinge nicht andeuten , und
er kann sie nicht erraten ." So verbeugte sich der Papst,
als wir uns zurückzogen, anstatt uns zu segnen. Ich
hatte einen außerordentlich tiefen Eindruck von seiner
Güte, seiner Demut , aber auch davon, daß er nur mit
dem äußersten Widerstreben die Pflichten des Papsttums
auf sich nahm."

* Frankreich. Die „Petit Rspublique " fragt , ob der
neue Papst das Konkordat  schon für gekündigt an¬
sieht? Man sollte es glauben, wenn man sieht, wie er
die französische Regierung behandelt, während alle
anderen Staatsoberhäupter , mit denen Frankreich
freundnachbarliche Beziehungen unterhält , den Familien
der Opfer des Untergrundbahnunglücks durch Drah¬
tungen an Loubet oder Schritte bei den französischen
Botschaftern an ihrem Hofe ihre Teilnahme ausdrücken,
schreibt der Papst dem Pariser Erzbischof. Er gibt sich
den Anschein, die Regierung , den Präsidenten und
Minister des Äußern der Republik zu übersehen: um
ihnen seine Verachtung zu bezeigen, verletzt er die Regeln
des diplomatischen Anstandes. Das ist die erste Feind¬
seligkeit einer neuen Regierung , die uns hoffentlich noch
andere bereitet. Nun werden wir doch einem Verhältnis
ein Ende machen müssen, das falsch bis zur Lächerlich¬
keit ist.

* Rußland . Der ruffische Kriegsminister Kuropatkin
hat auf seiner Reise nach dem fernen Osten in Port
Arthur  eine Parade  über die dort liegende russi¬
sche Garnison  abgehalten . Die Blätter veröffent¬
lichen jetzt den Bericht, den der Minister darüber an
den Zaren gesandt hat. Das interessante Schriftstück
hat folgenden Wortlaut : „Heute, den 18. Juni , wurden
von mir in Port Arthur unter feierlichen Umständen
auf Befehl Eurer kaiserlichen Majestät der zarische Gruß
und Dank sür den wackeren Dienst verkündet. Versam-
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melt waren nur die gegenwärtig in Port Arthur liegen¬
den Truppenteile im Bestände von 12 Bataillonen , zwei
Kompagnien, 1 Kosaken-Sotnie , 4 berittenen Kundschafter-
Kommandos, 24 Geschützen, 8 Kugelspritzen, in der Ge¬
samtstärke von 200 Offizieren und 11000 Mann . General¬
adjutant Alexijew bezeugt den ausgezeichneten eifrigen
Dienst aller Truppenchargen. Sämtliche Truppenteile
präsentierten sich in ausgezeichnetem Zustande. Die
Kriegsbereitschaft ist eine vollständige.
Ein donnerndes Hurra aus 10 000 Kehlen für das Wohl
und lange Leben des erhabenen Führers der russischen
Armee machte lange die öden, aber für die Feinde Ruß¬
lands uneinnehmbaren Höhen Port Arthurs erdröhnen.
— Die russische Grenzwache an der ostpreußischen Grenze
hat zur Unterdrückung des Schmuggels
wieder neue Maßnahmen getroffen, und zwar sind an ge¬
eigneten Stellen Aussichtstürme errichtet, welche man mit
Blendlaternen versehen hat. Außerdem stehen die Wacht-
stationen mit dem dazu gehörigen Kordon in telephoni¬
scher Verbindung , so daß auf ein Zeichen des betreffenden
Grenzsoldaten die ganze Besatzung alarmiert werden
kann, ohne den die Schmuggler warnenden Signalschuß
abzugeben.

* Makedonien. Der amtliche Bericht des russischen!
Konsulatsverwesers in M o n a st i r stellte jede Heraus,
forderung des Mörders durch den Konsul Rostkowsky in
Abrede. Demgegenüber wird der „Voss. Ztg." aus Kon-
stantinopel folgende Schilderung des Tatbestandes ge¬
geben: „Nach der Zeugenaussage des Kawassen des russi¬
schen Konsulats von Monaftir hat sich die Ermordung
Rostkowskys folgendermaßen abgespielt: Gegen 2% Uhr
nachmittags passierte der Konsul mit seinem Kawassen die
Wache. Er trug schwarze Uniform, die sich aus einiger
Entfernung von Zivilkleidung nicht unterscheiden ließ.
Da der Posten ihn nicht grüßte, näherte er sich ihm und
sagte in gebrochenem Türkisch: „Weißt du nicht, daß ich
der Konsul der größten Macht bin ? Warum salutierst
du nicht? Hahnrei , unverschämter!" Das dem Griechi¬
schen entlehnte Wort für Hahnrei lKerata) gehört so zum
ständigen Vokabular der unteren Klassen, daß es kaum
mehr als schwere Beleidigung empfunden wird . Der
Soldat antwortete ihm: „Sie tragen keine amtlichen Ab¬
zeichen. Für mich sind Sie ein Mensch wie jeder andere.
Ich werde doch nicht jeden grüßen ." Der Konsul, über
diese Antwort erzürnt , ließ sich hinreißen , den Soldaten
zweimal mit dem Stock ins Gesicht zu schlagen und rief
ihm zugleich die Worte zu: „Zwei Wochen später werdet
Ihr alle in des Teufels Küche kommen." Dies ist etwa
der Sinn der Worte : wörtlich lassen sie sich nicht wieder-
geben, da sie den Angereöeten in der Person seiner
Mutter aufs gröblichste verunglimpften . Hierauf schoß
der Soldat und traf den Konsul einmal am Kopf und dann
am Halse. Der obigen Darstellung schließt sich der amt¬
liche Bericht des abgesetzten Valis Ali Risa Pascha an."

* Australien . Hier bereitet man sich jetzt schon mit
aller Macht auf die Wahlen zu dem Bundes-
Parlament  vor , die Ende dieses Jahres stattfinden
sollen. Berichte von dort besagen, daß der Wahlkampf
in diesem Fall mit noch nie dagewesener Schärfe geführt
werden wird . Die Leidenschaften sind, wie es scheint,
besonders durch den Umstand entfesselt, daß die Gesetz¬
gebung des ersten Parlaments so seltsam ausfiel . Bet
der gegenwärtigen Bewegung spielen die Frauen  eine
außergewöhnlich große Rolle. Die Arbeiterpartei hatte
bekanntlich stets einen großen Einfluß auf die Frauen,
und diese betrachteten sie eigentlich stets als ihre eigene
Partei : während des letzten Gesetzgebungsabschnittsge¬
lang es aber den Vertretern der Arbeiterpartei doch nicht,
so viel zu erreichen, wie die Frauen sich gedacht hatten,
und so grollen diese. Auf der anderen Seite suchen aber
jetzt die Konservativen, die früher mit aller Energie gegen
die Gewährung des Wahlrechts an Frauen eiferten, wo
sie nur können, die Stimmen der Frauen für sich zu ge¬
winnen , und es scheint alle Aussicht dafür vorhanden zu
lein, daß ein großer Teil der Frauen im Dezember kon¬
servativ wählen wird.

Aus Kunst und Leben.
* Der Zufall im Künstlerleben. Wie sehr im Lebe«

der Künstler zufällige Geschehnisse eine Rolle spielen
können, die einen bestimmenden Einfluß auf ihre Ent¬
wicklung ausübt , dafür erzählt eine englische Zeitschrift
eine Anzahl bezeichnender Beispiele. Einem Zufall ver¬
dankt Israel Zangwill seinen literarischen Ruhm . Als
Zangwill noch ein ganz junger Lehrer an der jüdische»
Schule in Spitalfields war , ging er einst am Strande
eines an der Süöküste gelegenen Badeortes entlang, als
ein Blatt einer bekannten Wochenschrift ihm durch de»
Wind auf den Pfad geweht wurde. Er nahm es auf und
überflog es flüchtig, wobei seine Aufmerksamkeit durch
eine Bemerkung gefesselt wurde, in der ein Preis für eine
kurze Geschichte ausgesetzt wurde. Der junge Lehrer hatte
niemals vorher eine Zeile für den Druck geschrieben und
war sehr skeptisch, ob er überhaupt eine Erzählung schrei¬
ben könne: aber es könnte ja auch nichts schaden, wen»
er einige Stunden mit dem Versuch verbrachte. Und so
kam es, daß er seine Geschichte geschrieben und abgeschickt
hatte, ehe er an dem Tage zu Bett ging. Einige Wochen
später lag die Erzählung gedruckt vor, die dann die erste
einer Reihe wurde, die seinen Namen sehr bekannt ge¬
macht hat. Ein zufälliges Gespräch gab auch den Anlaß
zu der Entstehung von „Trilby " und machte Du Maurier
viel berühmter , als seine Bilder ihn je gemacht hätte».
Du Maurier plauderte mit Hatton über das alte Studen-
tenlcben in Paris , als letzterer plötzlich sagte: „Warum
schreiben Sie nicht ein Buch über Ihr Leben im Quar¬
tier Latin ? Es würde glänzend einschlagen." Du Mau¬
rier schlug vor , sein Freund solle die Geschichte schreiben,
und er wolle das Material liefern. „Nein, nein", ant¬
wortete Hatton, „schreiben Sie nur selbst, keiner kann cs
so gut machen". Und so geschah eö. Als Sambourne , der
bekannte Karikaturist des „Punch", Ende der sechziger
Jahre in Greenwich die Geheimnisse der Schiffstechnik
lernte , vertrieb er sich seine Mußestunden mit Zeichnen.
Eine seiner Skizzen gefiel einem Kameraden so sehr, daß
er um die Erlaubnis bat, sie seinem Vater zeigen zu dür¬
fen. Dieser wieder zeigte sie seinem Freunde Mark
Lemon, der von der vielversprechendenSkizze so über-

Are höchstgelegenen Städte der Grde.
In Europa gibt es keine beträchtlichereAnsiedelung

in größerer Höhe als 1500 Meter . Der höchste, dauernd
bewohnte Flecken der Schweiz ist das Dörflein Jus in
Graubünden , 2183 Meter hoch gelegen. In den fran¬
zösischen Alpen steigen die Niederlassungen wegen des
milderen Klimas etwas häufiger in diese Höhe hinauf,
so findet sich der Hauptort des Departements des Hautes
Alpes, St . V4ran , in 2009 Meter , und ein Dörfchen in
Savoyen , Averole, in 2038 Meter.

In anderen Erdteilen hat sich die hohe Lage über dem
Meere als eine weniger starke Hinderung für die mensch¬
liche Ansiedelung erwiesen, denn in Asien und Amerika
liegen noch wichtige Städte in den Zonen, die in unseren
Alpen von Gletschereis starren . Professor Gobet von der
Schweizer Universität Freiburg hat neulich eine Übersicht
der großen Städte gegeben, die in Höhen von mehr als
2000 Meter gelegen sind. In Afrika ist die Ausbeute der
Untersuchung wenig ergiebig, denn es sind nur einige
Plätze in Abessinien, aus dem vulkanischen Plateau
Äthiopiens, zu nennen , nämlich Gvndar in 2270, Aksum
in 2300 und Ankuber in 2800 Meter.

Auf der anderen Seite des Roten Meeres finden wir
die Stadt Sana in der arabischen Landschaft Jemen in
2180 Meter Höhe. Die Hauptstadt von Afghanistan,
Kabul, mit einer Einwohnerschaft von 78 000 hat gleich¬
falls eine Meereshöhe von 2000 Meter aufzuweiscn.
Lhassa, die berühmte, von europäischen Reisenden ver¬
gebens erstrebte Residenz des Dalai Lama, mit 28 000
Einwohnern , liegt auf dem tibetischen Hochland gar in
8860 Meter Höhe, also höher als die höchsten Gipfel der
Pyrenäen , während eine andere wichtige und verhältnis¬
mäßig volkreiche Niederlassung in Tibet, die Stadt Schi-
gatse im Dsangpo-Tal , sogar 3620 Meter erreicht.

Immerhin sind größere Niederlassungen in solchen
Höhen auf dem asiatischen Kontinent noch Ausnahmefälle,
während sie in der Neuen Welt überhaupt nicht alö selten
bezeichnet werden können, denn an dem wunderbar be¬
günstigten Westabhang des nach Länge und Höhe unge¬
heuren Andengebirges ist der Mensch weit yinauf-
gestiegen, um dauernde Wohnungen zu begründen, I
wenigstens gilt dieser Satz für bas mittlere und südliche1

Amerika. Mexiko, eine wirkliche Großstadt von mehr als
300 000 Einwohnern , liegt in 2300, und die mexikanischen
Städte L6on, San Luis de Potosi, Guadalajara und
Puebla , sämtlich von 1 000 000 Einwohnern , haben etwa
die gleiche Höhe. In der Republik Kolumbien haben wir
die Stadt Santa F6 de Bogota mit über 100 000 Ein¬
wohnern in 2645 Meter , und zahlreiche Städte von 10 000
bis 20 000 Seelen sind in Höhen zwischen 1800 und 8000
Meter erbaut . Je weiter wir nach Süden gehen, desto
höher wird das Gebirge, desto höher steigen auch die
Städte hinauf . In Ecuador liegt die Stadt Jbarra in
2223 Meter und Cuenca mit 2600 Einwohnern in 2880
Meter . In der Republik Peru ist die Höhenzone von
2000 bis 2500 Meter sogar die am stärksten bewohnte,
so daß die Mehrzahl der Städte über 2000 Meter gelegen
ist, z. B . Arequipa (30 000 Einwohner ) in 2400 Meter,
Cuzco (30 000 Einwohner ) in 8800 Meter , Sicuani in
3882, Oroya in 8625, Puno in 8860 Meter , Cruceru in
3950 Meter und endlich Cerro des Paseo (13 000 Ein¬
wohner) in 4850 Meter , etwa der Höhe der Dents
Blanches in den Walliser Alpen. Ebenso beträchtlich ist
die Mcereshöhe der größeren Städte östlich von Peru
auf den Hochflächen von Bolivia . Dort liegt Cochabambo
mit 30 000 Einwohnern in 2860 Meter , Sucre mit 27 000
Einwohnern in 2700, La Paz mit 63 000 Einwohnern in
3800 Meter , Oruro (15 000 Einwohner ) in 3800 Meter,
Potosi (16 000 Einwohner ) in 4000 Meter , der Höhe der
Bernina -Spitze im Engadin , und schließlich Huanchaca
in 4100 Meter.

Diese Liste ist nicht vollständig, da Profeffor Gobet
nur die wichtigsten Niederlassungen berücksichtigt hat.
Es bleibt noch zu erwähnen, daß in manchen der ge¬
nannten Länder gerade die Gebiete geringerer Meeres¬
höhe nur schwach bevölkert sind, da sich die Ansieblung
der Menschen selbstverständlich nach dem Nutzen richtet,
den sie aus dem Boden ziehen können. Die erwähnte
Tatsache findet z. B . darin ihre Erklärung , daß in
Abessinien der Olbaum, die Zitrone und der Weinstock
bis zu 2800 Dieter hinaufsteigen, in Columbien die
Bananen und das Zuckerrohr bis 2000 Meter , in Peru
der Dtais und die Obstbäume bis 8500 Meter . In Bolivia
ist die Begründung großer Städte in Höhen von mehr als
3800 Meter durch den Reichtum des Bodens an nutzbaren
Erzen bedingt,
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t . - Berkchr mit Wein. In bezug auf die Durchführung
des Gesetzes über den Verkehr mit Wein, weinhaltigen
und weinahnlichen Getränken haben die beteiligten
Minister an den Regierungspräsidenten eine Rund
Verfügung  erlassen , worin eS heißt: „Nicht nur
Raume, in welchen Wein gekeltert und auf anderem
Wege hergestellt wird , sind durch geeignete Sachverstän¬
dige zu überwachen, sondern alle Räume,  in denen
Wein, weinhaltige oder weinühnliche Getränke gewerbs¬
mäßig hergestellt, aufbewahrt , feilgehalten ober verpackt
werden, find - er Kontrolle zu unterwerfen . Zur Aus¬
führung der Kontrolle sind niedrige Polizei¬
organe,  welchen die erforderliche Vorbildung und
Sachkenntnis mangelt, nicht zu verwenden. — Ew.
Hochwohlgeboren ersuchen wir ergebenst, so weit dies bis¬
her noch nicht geschehen sein sollte, nunmehr ohne Säumen
Sachverständige  in der erforderlichen Zahl zu be¬
stellen und dafür Sorge zu tragen , daß die in dem 8 10
des Gesetzes näher bezeichneten Räume im Laufe von drei
Jahren mindestens einer unvermuteten  Kontrolle
durch die Sachverständigen unterworfen werden. Für
Bezirke, in denen keine geeigneten Sachverständigen woh¬
nen, können solche aus benachbarten Bezirken ernannt
werden. Im Jntereffe der zur Tragung der Kosten der
örtlichen Polizeiverwaltung verpflichteten Verbände,
denen die Kosten der Kontrolle zur Last fallen, wird es
sich empfehlen, wegen der Vergütung mit den Sachver¬
ständigen Pauschalsätze zu vereinbaren . — Bei der Be¬
arbeitung aller den Verkehr mit Wein betreffenden An¬
gelegenheiten ist, sofern dies bisher nicht geschehen ist,
der Regierungs - und Medizinalrat zu beteiligen."

— Wiesbadener Rhein- «nd Tannns -Klnb. Die sechste Hcmpt-
wandcrimg am nächsten Sonntag geht nach dem östlichen Taumid
und wird in folgender Weise ausgeführt : Abfahrt 6 Uhr 7 Min
vZ" Taunusbahnhof nach Frankfurt , Ankunft daselbst 6 Uhr
27 Min . Die Weiterfahrt nach Obcrnrsel erfolgt um 7 Uhr, so daß
Gelegenheit geboten ist, die vielleicht durch die frühe Abeehrt ver-
säumte Taffe Kaffee hier nachzuholen. Ankunft in Oberursel
^ Uhr 35 Mir», und Weiterfahrt ryit der Straßenbahn zur Hohen
fT *! ,, 8 ^5 ' Nach kleiner Stärkung im schönen Wirtsgarten
daselbst wirb der Marsch angetrcten : Zunächst ein Wiefental
hinauf an den großen Transmissionsanlagen und an der ge-

Eigrn Rohrleitung hin, die die Wasserkraft für die Spinnerei
Iresert. Die recht steilen, mit Felstrümmern überdeckten Berg-
halden geht es auf gutem Pfad hinan zur Altenhöfer Mauer.

T,.1# !! ®'8 Berges decken gewaltige Ringwülle , die Hänge
Mid mit Trümmerhalben übersät, zwischen denen moosige, knorrige
Buchen ein hartes Dasein fristen. Nach etwa U/ , Stunden von
«er Hohen Mark wird der Gipfel der 615 Meter hohen Weißen
Mauer erreicht, ein wahres Felsenmeer : Baumwuchs ist hier ganz
unmöglich und nur die Heidelbeere gedeiht in den Felsspalten.
Schön ist der Blick von hier hinüber nach der mächtigen Kuppe
«es Fclbberges und hinab in das tief eingeschnittene Haidetränk-
al, zu welchem große Geröllströme vom Gipfel hinabziehen: es

tft die steinigste und wildeste Ecke unseres sonst so gemütlichen
Taunus. Jenseits des Tales sieht man die Kanonenstraße sich in
großen Windungen von der Kammhöhe des Gebirges zum Tal-
boden hinabsenken. Auf bequemem Weg durch Tannen - und

geht es dann weiter zum Altkönig , dem stolzen Be¬
herrscher des Maingaues . Schade, daß hier kein Aussichtsturm
eine volle, unbeschränkteRundsicht ermöglicht: die Aussicht wäre
^oner wie vom Feldberg . So mutz man wohl oder übel an den
Ringwallen hinwandern und sich die Aussicht von verschiedenen
punkten mühsam zusammcnsuchen. Bon der Strenghütte zieht

dfad zum Fuchstanz hinab, der bekannten Kaffee-
wiüschaft im Tannendunkcl : dann jenseits den üblichen Weg zum
Feldberg empor. Hier findet am gleichen Tage der Tour : 28.
-llugust, das große Turnfest statt und der Berg wird kolossal be-
M sein. Einem dieserhalb eingebrachten Vertagungsantrag
hat die Vorversammlung nicht stattgegcben, weil Verschiebungen
überhaupt nicht geschehensollen. Der Fcldberggipsel wird etwa
um 1 Uhr erreicht, dort 1 Stunde bis U/ , Stunde gerastet und
«em Turnfest zugeschaut werden. Die Teilnehmer an der Tour
muffen sich alsdann genau zu der von dem Führer , Herrn Born-

°»?egebenen Zeit am Brunhi Ibenstein einfinden , von wo
aus der Abstieg angetrcten wird : zunächst über den Stockborn,
wo der Pfahlgraben gekreuzt wird , zum Sandplacken, einer mit-
unter bewirteten Schußhütte, und bann die Kanonenstraße hinab
deren Kehren man wegen der herrlichen Blicke von der Straße

abschneiden soll. Um 4 Uhr ist die Spinnerei Hohe
Erk wioder erreicht: hier wird nun zunächst das Mittagsmahl
eingenommen und um 6 Uhr 85 Min . über Oberursel sg Uhr
M M,n . bis 7 Uhr 18 Min .) und Frankfurt (7 Uhr 52 Min . bis

— Tintenstift «nznläffig. Von ausländischen Zoll
öeI 51J?Jtu ?J?.en  Ünd in der letzten Zeit wiederholt Zoll¬
inhaltserklärungen , die mit Tintenstift geschrieben worden
waren, beanstandet und zurückgesanötworden zur Aus¬
fertigung neuer Erklärungen unter Verwendung von
Tinte . Absender von Auslandspaketen handeln daher
rm eigenen Jntereffe , wenn sie stets mit Tinte geschriebene
und genaue Zollinhaltserklärungen beifügen.

*—Ausstellung für Gesundheitspflege. In Aus¬
stellungskreisenist für die im September ü. I . im Kasino
stattfindende Ausstellung für Gesundheitspflege ein sehr
reges Jntereffe vorhanden und kann nach Maßgabe der
bis jetzt erfolgten Vormeldungen die Erwartung ausge¬
sprochen werden, daß die Ausstellung ein hochinteressantes
Bild der einschlägigen gewerblichen und industriellen
Zweige bieten wird . Hoffentlich werden Wiesbadener
Firmen die günstige Gelegenheit nicht versäumen, einem
großen Publikum ihre Leistungsfähigkeit, welche aus¬
wärtige Konkurrenz nicht zu fürchten braucht, vorzufüh¬
ren . Die Erfahrung hat gezeigt, daß auswärtige Ge¬
werbetreibende die heimischen Industriellen sehr oft zu
überbietcn versuchen, weil sie den praktischen Wert einer
Ausstellung in bezug auf die Vergrößerung ihres Absatz¬
gebietes und des Bekanntwerdens ihrer Firma in den
weitesten Kreisen zu schätzen wissen. Ohne Frage ist Wies¬
baden berufen, ebenbürtig anderen Städten fördernd an
der Spitze solcher Bestrebungen zu stehen, welche zum all
gemeinen Aufschwung von Handel und Gewerbe bei¬
tragen, und verdient die Ausstellung in Anbetracht der
hohen Bedeutung, welche die Gesundheitspflege für die
gesamte Menschheit besitzt, gewiß ausgiebige Förderung.
Seitens der hiesigen Handwerkskammer ist die Nützlichkeit
der Ausstellung anerkannt nnd Unterstützung derselben
zugesichert worden. ES ist eine rückständige Anschauung,
wenn im allgemeinen angenommen wird , daß nur die
großen Gewerbe- und Jndustric -AuSstellungen Erfolge
bieten, weil die praktische Erfahrung gelehrt hat, daß
namentlich kleinere Firmen und Handwerker bei diesen
Ausstellungen die hohen Kosten wegen der zu langen Aus-
stellungsdauer nicht erschwingen können. Die kleineren
Fach- nnd Spezial -AuSstellungen geben jedem einzelnen
Aussteller die Gelegenheit, voll zur Geltung zu kommen,
und ist die praktische und richtige Auswahl des Platzes
eine Hauptfrage, die jeder Aussteller am besten löst, wenn
er seinen Platz rechtzeitig auswählt , um sein Gesamt-
arrangement darnach wirkungsvoll einrichten zu können.
Der Schluß des Anmeldetermins ist auf den 5. Septem¬
ber festgesetzt worden, doch ist es nicht ausgeschlossen, daß
dieser Termin gekürzt werden muß, da namentlich
größere Plätze im Hauptsaal sehr begehrt sind.

— Mehr Denkmäler! Der langjährige Mitarbeiter
des „Kladderadatsch", KarlchenMießnieck, o. ö. Quartaner,
hat die Schulferien dazu benützt, ein sehr zeitgemäßes
Thema in einer freiwilligen Ferienarbeit zu behandeln.
Er schreibt in dem genannten Blatt in seiner unge¬
zwungenen Weise: „Jeder Mensch trägt den Keim eines
Denkmals in sich, insofern es nicht ausgeschlossen Ist, daß
er einstmals in die Zeitungen , aus diesen in das Konver¬
sationslexikon und schließlich auf einen öffentlichen Platz
kommt, wo sich die Kindermädchenmit ihren Grenadieren
treffen, ohne daß sie deshalb zu wissen brauchen, wen
die Denkmalsfigur eigentlich darstellen soll. Da aber
auch die Gebildeten häufig dies nicht wissen, und wenn
dies der Fall ist, doch keine Ahnung von den Taten des
Grabdenkmalten haben, kann man wohl ein Denkmal
definieren als eine in möglichst wetterbeständigem
Material ausgesührte amtliche Bekanntmachung, eine
Arb von bronzenem oder marmornem Steckbrief hinter
einem Menschen, der einmal berühmt gewesen ist, wo¬
rauf die Klügeren zu Hause nachschlagen und beim näch¬
sten Mal im Vorübergehen scheinbar zufällig das Gespräch
auf diese Berühmtheit bringen und dadurch selbst in den
Ruf großer Gelehrsamkeit geraten . Es ist durchaus nicht

nötig, daß man, um ein Denkmal zu erlangen, sterben
muß, wenngleich dies letztere für das Denkmalskomitee
angenehmer ist, indem den Herren dadurch eine Menge
täglicher Briefe, Besuche und Vegeisterungsüvungen er¬
spart werden und keine Proteste wegen Pvrträtunähn-
lichkeit zu befürchten sind. Wie und mit welchen Mitteln
errichtet man nun ein Denkmal ? Und wozu? Die letzt,
Frage ist am leichtesten zu beantworte», wenn man be-
denkt, wie viele leere Plätze es leider noch immer in
Deutschland gibt, denen durch kein anderes Mittel als
gerade durch ein Denkmal zu einer Neupflasterung oder
zu Gartenanlagen verholfen werden kann. Ist die Sache
erst einmal angeregt worden, so finden sich immer Leute,
die eine Spende für den Denkmalsfonds stiften, der ge¬
wissermaßen ein Ordens - oder KommerzienratStitelauto-
mat ist. Wenn es irgendwie sich machen läßt, wählt man
für die Herstellung der berühmten Persönlichkeit Marmor,
da dieser in unserem Klima gewöhnlich bald zu Grunde
geht und deshalb mehrere Monate lang in einem Holz¬
kasten aufbewahrt werden muß, ein Mittel von bedeuten¬
der Wirksamkeit, um die Neugier der Fremden zu
steigern. Die Hauptsache bei der Enthüllung ist die An¬
wesenheit hoher Persönlichkeiten und einer Militärkapelle,
Sie, sobald es sich um ein Feldherrndenkmal handelt,
niemals ausbleibt . Dann folgen wundervolle Reden,
ein Festdiner und die Eröffnung , daß ein Defizit vor¬
handen ist, und wer dann mit einem größeren Geld¬
beträge einspringt, zeigt, daß er der Mann ist, der einen
in Reserve gehaltenen Orden an die richtige Stelle zu
befördern weiß, weshalb der Ruf „Mehr Denkmäler!"
völlig verständlich erscheint."

rascht war , daß er den jungen Schiffstechniker kommen
uetz und ihn aufforderte, für den „Punch" Zeichnungen
vorzulegen. Von jenem Tage an erschien fast keine
-Kummer des „Punch", die nicht weitere Proben von
Srmbournes Geschicklichkeitenthielt . Als der englische
Maler Frtth , ein Mitglied der „Royal Academy", ein
«nabe von 18 Jahren war , hatte man ihn schon für die
Laufbahn eines Auktionators bestimmt. Eines Abends
zeichnete er zu seinem Vergnügen den Kopf eines Hundes,
ms zufällig der Maler Phillipps , ein Freund der Familie,
ms Zimmer trat und dem Jungen über die Schulter

- «tickte. „Der Knabe mutz ein Künstler werden", sagte er
vegeistert zum Vater . „Es wäre einfach ein Verbrechen,
wn Auktionator werben zu lassen". Und so kam es, daß
vAth statt des Hammers, den Pinsel schwang und be¬
rühmt wurde.

1. Ausfallende Beobachtungen an Vögeln. Die Lon-
ooner „Nature" empfängt aus Sidney eine Zuschrift, die
«ne hübsche Beobachtung über die musikalischeBegabung

australischen Elster enthält . Der Gewährsmann er-
melt einen jungen Vogel dieser Art und brachte ihm aus
oer Flöte ein kurzes aus vier Takten bestehendes Thema
m F-dur bet, das der Vogel vollkommen genau wieder-
zugeben lernte . Einige Zeit darauf kam ein anderer
Bogel derselben Gattung dazu, der nun den Gesang
strnem Genossen abhörte . In irgend einer Weise ver¬
einbarten die beiden Vögel nun ein sich immer in gleicher
Art wiederholendes Duett , das eigentlich einen fugierten
^sang Larstellte. Wenn der erste Vogel sein kurzes Lied
vnfing, so merkte der zweite sichtlich auf und wartete mit
Mlbgeöffnetem Schnabel bis zu einer bestimmten Stelle,
me dem Ende des zweiten Takts entsprach. Dann , wäh¬
rend der erste Sänger die letzten beiden Takte pfiff, setzte
ver andere mit der Melodie des ersten Takts ein. Diese
Musikalische Szene wiederholte sich stets in derselben
Aise , gleichviel, ob noch andere Vögel oder sonstige Zu-
Mrer in der Nähe waren . — Noch eine zweite hübsche
^obachtung an einem Bogelpaar erhält dieselbe Zeit¬
schrift von einem in der japanischen Stadt Osaka ansässi-
8cn Freunde . Sie zeugt von der außerordentlichen Hart¬
näckigkeit und Körperkraft der japanischen Sperlinge,
«rin Sperlingspaar hatte, ganz nach frecher Spatzenart,

Vereins-Nachrichten.
* Der diesjährige Familicn -Ansflug des Sänger -Ouartettö

^Eintracht"  findet , günstige Witterung vorausgesetzt, am
Lonntag , den 23. ö. M ., über Chausseehaus, Gebrgenborn,
Schlangcnbad, Rauenthal nach Neudors, Eltville statt. Abfahrr
7 Uhr 10  Min . vormittags (Rundreisebillet Chausseehaus-Eltville-
WicSbaden,. Bei schlechtem Wetter wird der Ausflug um achtTage verschoben.
. * Klub „Borussia"  veranstaltet kommendenSonntag,
den 28. August, von nachniittagö 4 Uhr ab, im Saalbau „Zum
Burggraf ". Waldstraßc Mitglied Hebel,, eine humoristische
Uiiterhaltung und Tanz . Die Feier findet auch bei ungünstigerWitterung statt.

Ems , 19. August. In dem gestern abend stattgehabten Kur-
faalkonzert lernten wir auch ben jungen, mit den besten Etn-
pfehlungen von ben ersten Geigenkünstlern der Gegenwart auf
die Kunstlerlaufbahn geleiteten Biolinvirtuosen Gustav Mäurrr
aus Wiesbaden kennen. Schon gleich in Spohrs Violinkonzert
«Ar. 8), ,n Form einer Gesangs -Szene , berührte einem der
weiche, edle Ton und die charakteristische Wiedergabe der Kom¬
position aufs angenehmste, und steigerten sich die mit Leichtigkeit
überwundenen technischen Schwierigkeiten in den gewählten
«- tücken, bis sie in I . S . Bachs „Chaconne" ssür Violine allein,
ihren Höhepunkt erreichten, so daß man Gelegenheit hatte, alle
Vorzüge seiner Vortragsweise kenne» zu lernen . Das Publikum
zollte leder Bortragsnummer lebhaften Beifall und rief den
jungen, bescheidenen Künstler nach der „Spinnerin " von Lotto und
der „Chaconne" aufs lebhafteste hervor. In Herrn Viktor Biart
lernten wir einen ganz vortrefflichen Meister des Klavierspiels
kennen, von dem wir nicht sagen können, ob uns in Chopins
Ballade jAs-bur) der äußerst geschickt in ben Grenzen der Kraft
bleibende Baß, ober in Moszkowskis Balse tE-Dur , die feine
Nuancierung , oder in Ltszts Rhapsodie hongroise <Nr . 12, die
brillante Technik im Verein mit effektvoller Charakterisierung
am meisten gefallen konnte. Beifallsstürine . die jeder Bortrags-
nummer folgten, gaben Zeugnis davon, wie sehr bas Spiel deS
Künstlers gefiel . Der Besuch des Konzertes darf als ein ver-
haltnismaßig guter bezeichnet werden.
-7- Jl Sll>8 Umgebung Die als vermißt gemeldete 17jährige
Tochter des Schiffers Specht aus Rheindürkheim bei Eltville
soll als Lerche gelandet worden sein.

In E rb e n h e i m verkauften die Erben des Peter Wilhelm
te,n einen Bauplatz in der Mühlstraße an den Tüncher Karl
Schröder jun., die Rute zu 175 M . J ™

F " Langenschwalbach  lief ein siebenjähriges Mäd¬
chen aus der Gartenstraße in einen die Adolfstraße herabkommcn-
den Wagen, der cs überfuhr, so daß es schwer verletzt imch Hausegetragen werden mußte. 1

Mit dem neuen Brückenbau unterhalb Staffel  ist anac-
fanaen worben. Die Brücke wird von der Firma Dyckerhoff und
Sohne in Biebrich ausgeführt : sie erhält vier Pfeiler mit drei^ogen.

Die neuerbaute Scheiöertalstraße  ist nun fertto-
pfltdit und dem Verkehr übergeben worden. Gleich nach ba

dl« Dreistigkeit besessen, sich in das Schlafzimmer des Be¬
treffenden zu schleichen, und auch bereits begonnen, in
einer Ecke ern Nest zu bauen. Selbstverständlich wurde
dres Unterfangen dadurch gestört, daß das von den Vögeln
zugetragene Baumaterial fortgeschafft wurde . Jeden
Morgen aber begannen die Spatzen ihre Arbeit von
neuem, und so ging es drei bis vier Tage hintereinander
sogar eine große schwere Kleiderbürste, die mit Absicht
in ,ene Ecke gelegt worden war , wurde von den Vögeln
zur Seite gebracht.

* Der Flugdrache als Lebensretter. Der neueste
Rettungsapparat ist der Flugdrache, wie ihn jetzt die
Knaben so gern steigen lassen. Seine Anwendung beruht
r-Uhu eV  Schwierigkeit , sich mit untergehenden
Schiffen in Verbrndung zu setzen, wenn starke Winde nach
öem Lanöe zu wehen. Der Erfinöer , ein Franzose Zucho-
wieckr, schlagt vor, einen von ihm konstruierten Drachen
auf jedem Schrff, ob groß ober klein, einzuführen. Diese
Drachen, die aus Wachstuch gemacht sind, haben vier Luft¬
taschen am oberen Ende, um das Gleichgewicht zu halten -
der Schwanz besteht aus sechs Wachstuchtaschen in der
Form von Eimern , sie hängen eine über der anderen
Am Ende des Schwanzseils ist ein starkgearbeitetcs
Ruder befestigt. Die große Schwierigkeit beim Schiff¬
bruch in der Nähe des Landes ist es stets, ein Seil an
Bord zu befördern, um eine Verbindung mit dem Lande
herznstellen. Infolge des starken Windes, der fast durch¬
weg in solchen Fällen landwärts bläst, ist die Verbindung

User zu einem sinkenden Schiff oft beinahe unmög-
lich. Pelletan, der französische Marincminister , ist, wie
berichtet wird , sehr geneigt, die Idee des Erfinders an-
zunchmen. Der Wind, der §s schwierig macht, ein Seil
vom Ufer zum Schiff zu befördern, wird natürlich die
Beförderung vom Schiff zum Lande nur erleichtern. An
einer flachen Küste wird es für einen Menschen möglich
sein, mit dem Seil und einem Schwimmgürtel zum Ufer
zu schwimmen, wobei er von dem Drachen mit größter
Geschwindigkeit gezogen wird und mit dem Ruder steuert
An felsigen Küsten wird man an Stelle des Menschen'
eine Puppe anbringen , die das rettende Seil hinübcr-
zieht. Zuchowiecki warf sich selbst bet einer vor kurzem
abgehaltcnen Probe während einer Brise achtmal mit dem

Apparat ins Wasser, um die Brauchbarkeit des einfachen
Apparates zu zeigen: er wurde wohlbehalten zum Quai
^ ba Rochelle ans Ufer geschleppt, auf Entfernungen von
o00, 1000 und 1500 Metern . Der Marineminister hatte
crnen seiner Sekretäre aus Paris hrngesanöt, um die
Experimente zu sehen, die sowohl mit dem Erfinder , als
mrt der Puppe vollständig gelangen. Es heißt, daß die
Zuchvwiecki-Drachen auf den Schiffen der französischen
Marine eingeführl werden sollen, ebenso auf Fischer
booten und Handelsschiffen.

* Eine Expedition znr Untersuchung der Schlafkrank¬
heit. Aus London wird berichtet: Zur Untersuchung der
durch den Trypanosoma -Parasiten verursachten Krank¬
heit wird die Liverpooler Schule für Tropenmebizin im
nächsten Monat eine Expedition nach dem Kongostaat ab-
scnden. Diese wird das Vorkommen und die Verteilung
des Trypanosoma im Kongo, die Träger des Parasiten
und seine Beziehung zur Schlafkrankheit untersuchen.
Zur Beobachtung der Schlafkrankheit wird reichlich Ge¬
legenheit geboten werden. Da die Untersuchung die Prü¬
fung des Blutes wilder Tiere nötig macht, wird der
Kvngofrcistaat Veranstaltungen treffen, daß die Expedi¬
tion an Jagden auf großes Wild teilnimmt. Die
Expedition wird im Dampfer „Albertville" absahren, den
Srr Alfred Jones , der Vorsitzende der Schule, zur Ver.
fügung gestellt hat.

C. K . Kostbare Parsnms . Als die berühmteste Par¬
fümerie der Welt bezeichnet ein englisches Blatt ein
kleines, altmodisch ausschendes Gebäude in Warwick-
strect, London. Hier werden seit länger als 200 Jahren
vor der Firma Messrs. Bailcy and Co. die Parfüms für
das englische Königshaus hergcstellt, und große Vorräte
gehen in regelmäßigen Zwischenräumen nicht nur an
die englischen Königsschlösser, sondern auch an andere
Höfe Europas Das berühmte Eßbouquct ist eine Er¬
findung der Firma : wurde zuerst im Jahre 1828 bei
einem Gtaatsball von Georg IV . gebraucht. Seit jenem
Tage ist cs ohne Unterbrechung an die englische Königs-
familic geliefert worden. Die Blumen , aus denen die
Parfüms für Königin Alexandra gemacht werden
wachsen auf den Gütern der Firma in Byflect. Die
Art, wie das Parfüm zubcrettet wird, ist natürlich Ge,



®cite 4 . SV. August 19os ._ Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ausgabe ). « erlag : Langgasse 27.
Übergabe haben sämtliche anliegenbcn Gemeinden Polizeiverorö-
nungen erlassen, die das Befahren dieser Strafe mit Kraftfahr¬
zeugen verbieten: ausgenommen sind Zweiradmotore.

In Erbach (Rheingaui wurde der Beigeordnete Herr
Christian Markus Koch einstimmig zum Bürgermeister gewählt.

Das diesjährige volkstümliche Wetturnfest wird am 6. Sep
tembcr auf dem Niederwald  abgehalten.

Der auch in>weiten Kreisen besonders als Nelkenzüchter be¬
kannte Herr Adam Witzel in Ober ursel  ist im Alter von
72 Jahren gestorben.

Der Bäckermeister Back in Ems,  der bei dem gemeldeten
Streik schwer verletzt worden war, befindet sich auf dem Wege
der Genesung. Der Täter ist außer Haft.

In E m s sind 40 Bewerbungen um die Bürgermeistersteüe
eingcgangen, und zwar von Assessoren, Rechtsanwälten, Beige
ordneten usw.

Herr Lehrer Jdelberger in Frankfurt,  früher in
Hattersheim,  hat an der Universität in Zürich sein philo
soxhischcs Doktor-Examen abgelegt.

Der verstorbene Gastwirt Friedrich Müller von G r i e s
heim,  früherer Besitzer des Gasthauses„Zur neuen Anlage" in
der Nähe des Bahnhofes, vermachte der evangelischen Kirchen
gemeinde letztwillig 16 000 Mark zur Unterhaltung der Klein
kinderschule. Der Vorstand der Gemeinde hat aber einem be
dürftigen Stieffohn des Erblassers davon 5000 Mark zugewendet.

Ein Landwirt aus Ellar  wurde auf dem Wege nach Stein¬
bach von einem Reisewagen überfahren. Ohne sich um den Ver¬
unglückten zu kümmern, raste das Gefährt weiter.

Wegen der im Kreise ausgebrochenen Maul- und Klauen¬
seuche wurden die Viehmärkte in Holzappel  am 18., in
R a s s a u am 26., in K a tze n e l n b o g e n am 28. August undrn E m s am 1. September verboten.

Das Ehepaar Wilhelm Schweitzer in L e u n feierte am Sonn¬
tag sein goldenes Ehejubiläum.

In Niedertiefenbach  wurde der seitherige Bürger-
Meister Herr Joh . Graulich einstimmig wiedergewählt.

Bei B i s f e n b e r g ist infolge eines Sturmes die weitbe¬
kannte „stumpfe Buche" umgefallen. Wie man erzählt, war der
alte, aus mehr als 300 Jahre geschätzte Baum der einzige Überrest
eines größeren Bestandes, welcher in den Kriegen von 1813/16
von durchziehenden Franzosen, die dort ein Lager errichtet hatten
gefallt worden war.

Vermischtes.
* König Eduard und die Presse. Auf der jüngsten

Reise des Königspaares durch Irland folgte dem Hofe,
wie das hier und anderswo der Brauch ist, ein ganz an¬
sehnliches Fähnlein reisiger Preßknechte, die Sei der
Kürze der Zeit , der Länge des Programms und der Be¬
nutzung aller modernen Hülfsmittel zu schnellem Fort¬
kommen eine ganz ungewöhnlich anstrengende Aufgabe
hatten. Zu guterletzt, in der Freude darüber , daß dem
KünigSpaar und auch ihnen selbst die Reise gut abge¬
laufen, und wohl auch angesteckt von dem allgemeinen
Drange , Treue und Ergebenheit in Adressenform zu
bekunden, taten sich dann auch die Schreibersmänner zu¬
sammen und ließen ihrerseits ebenfalls eine Adresse vom
Stapel , die auf dem gewöhnlichen Wege den Majestäten
zur Kenntnis gebracht, der Öffentlichkeit aber bisher
vorenthalten wurde . Der König hat sie mit gewohnter
Liebenswürdigkeit ausgenommen und die Unterzeichner
mit folgendem Schreiben seines Kabinettssekretärs Lord
KnollyS erfreut : „S . M. Jacht Victoria and Albert.
Cowes, 6. August 1903. Meine Herren . Ich habe vom
König und von der Königin Befehl erhalten , Ihnen,
den Vertretern der britischen Presse, die dem Hofe an¬
läßlich des jüngsten Besuches in Irland gefolgt sind, für
Ihre Adresse und für Ihre warmen und ergebenen Glück¬
wünsche zum Erfolge des Besuches, sowie zu der Auf¬
nahme, die ihnen auf der ganzen Reise zuteil geworden
ist, zu danken. Ich werde ferner ersucht, Ihnen die An¬
erkennung des Königs auszusprechen für den Takt und
die unauffällige Art und Weise, womit Sie Ihre schwie¬
rige und oft heikle Aufgabe in Irland erfüllt haben,
sowie für die vortrefflichen Berichte, die in den Zeitungen,
die Se . Majestät lesen konnte (und er hat ihrer vieleS'ffen)über die Vorgänge in Irland erschienen sind.bleibe, meine Herren , Ihr gehorsamster Diener
Knollys."

* Ei« Testame«tsschwindel st la Humbert, freilich
in kleinerem Umfange, ist in Detmold  getrieben
worden. Urheber ist der Klavierhändler Pütz in Det¬
mold, der bereits verhaftet und beschuldigt ist, eine An¬
zahl von Leuten in Detmold um erhebliche Beträge , die
insgesamt sich auf mehr als 50 000 M. belaufen sollen,
betrogen zu haben. Dem „Hann. Kur ." wird darüber
berichtet: Vor längerer Zeit ließ sich Pütz in Detmold

nieder, erteilte anfangs Klavierunterricht und befaßte
sich später mit dem Klavierhandel . Der Herr lebte auf
großem Fuße , war ein eifriger Sportsmann und ge¬
brauchte daher viel Geld. Um das zu beschaffen, wurde
ein besonderer Plan zur Ausführung gebracht. Auf
der Brldflache erschien nämlich ein „Onkel" aus der Rhein-
Provinz, von dem cs hieß, daß er schwer reich sei. In
den Kreisen, die später übers Ohr gehauen werden sollten
und es auch wurden, verbreitete man die Nachricht, daß
oreser „Onkel" eigens zu öem Zweck herüber gekommen
sei, um seinen „Neffen", den Herrn Pütz, zu seinem
Universalerben etnzusetzen. Da aber wahrscheinlich auf
diesen Trick allein hin noch niemand bereit gewesen wäre,
Geld zu geben, so inszenierte man ein Schauspiel, das
allerdings geeignet war , jeglichen Zweifel schwinden zu
lassen, wenigstens bei solchen Leuten, die durch aus¬
reichende Erfahrung noch nicht gewitzigt waren . Es
wurde nämlich beim Detmolder Amtsgericht ein Testa¬
ment zu Protokoll gegeben, nach dem Herr Pütz Allein¬
erbe seines „Onkels" werden sollte. Wie verlautet , wurde
angegeben, daß das Vermögen des alten Herrn sich auf
rund 400 000 Mark beziffere. Nun , nachdem dies ge¬
schehen, flössen dem geriebenen Klavierhändler Gelder
in Menge zu, für die dieser natürlich hohe Zinsen zu
geben versprach. Der „Onkel" übernahm eine Sommer¬
frische in der Nähe Lemgos. Die Sache ging jedoch nur
so lange gut, bis einige Detmolder Gläubiger mißtrauisch
geworden waren und ihr Geld zurückforöerten. Geld
hatte der Pütz nun zwar nicht, weshalb er es vorzog,
schleunigst zu verschwinden. Die Staatsanwaltschaft
machte ihn indes recht bald ausfindig und verfügte seine
Verhaftung . Der „Onkel" erfreute sich noch einige Wochen
der Freiheit , lebte auf Kosten anderer und suchte so viel
wie möglich aus seiner Wirtschaft herauszuschlagen.
Schließlich hörte auch dies auf . Nun wurde die über¬
raschende Taffache bekannt, daß dieser „Onkel" so gut
wie gar kein Vermögen besaß, daß also die Erbschafts¬
geschichte und alles, was damit zusammenhing, lediglich
deshalb inszeniert worden war , um die Detmolder Ge¬
schäftsleute vertrauensselig zu machen, damit man sie um¬
so besser betrügen konnte.

* Ei« Abenteuer im Eisenbahnco«p6. Zur
Warnung für Eisenbahnreisende  teilt das
„Neue Wien. Tagbl ." die folgende Zuschrift eines Lesers
mit : „Als ich auf einer Zwischenstation den Zug rasch
wieder bestieg, karambolierte ich wiederholt mit einem
jungen Menschen, der sich besonders auf dem Trittbrette
und im engen Gange des Waggons geradezu unverschämt
nachdrängte und mir schließlich eine Reisetasche vor die
Füße stellte, so daß ich ihn beiseite schob und mich laut
über das Betragen äußerte. Er verschwand, gleich darauf
aber sagte mir ein mitfahrender Student : „Schauen Sie,
ob Sie Ihre Brieftasche noch haben?" Ich greife in die
Tasche, — das Portefeuille war weg, im selben Augen¬
blicke war aber auch ich weg: ich stürmte durch den Waggon
über die Verbindungsbrücke in den nächsten Waggon
dritter Klasse,- dort war der Fremde noch: er wollte sich
aber, als er mich erblickte, eiligst üavonmachen. Allein,
ich hatte ihn bereits bei beiden Armen festgepackt, und alle
seine Bemühungen , sich aus der Umklammerung zu be¬
freien, waren vergeblich: ich hielt ihn fest, bis Hülfe kam
Wir fanden bei ihm eine Brieftasche und eine Geldtasche,
aber meine Brieftasche mit mehr als 2000K. fehlte. Bald
danach aber entdeckte eine Dame die Brieftasche unter
dem Uberzieher des Diebes . Auch die neue Handtasche,
die er mir unter die Füße geworfen hatte, war gestohlen.
Der Dieb wurde selbstverständlichder Behörde über¬
geben."
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*  Ei « Gaunerblatt abgetan . In Mailand bestand
ein Wochenblättchen, das unter dem Vorwände, in die
Winkel der Korruption hineinzuleuchten, im Drecke
wühlte, Verleumdung und Erpressung übte. Die füns
köpfige Redaktion war eine Erpresserbande. Eine Weile
ließ man sich ihr Treiben gefallen, endlich aber wurde
Klage erhoben. Der Prozeß ging letzte Woche zu Ende.
Das Urteil lautete gegen den Chefredakteur Perri auf
8 Jahre 11 Monate Gefängnis , 15 000 Lire Butze und
ein Jahr Polizeiaufsicht,- für seinen Stellvertreter
Manoni auf 4 Jahre 2 Monate und 4500 Lire Butze und
ein Jahr Polizeiaufsicht,- für den dritten Redakteur

schäftsgeheimnis,- es kann nur das allgemeine Ver¬
fahren erläutert werden. Eine bestimmte Menge ge¬
reinigten Rinder - oder Weldfetts wird in eine Metall¬
pfanne getan und durch Dampfhitze zum Schmelzen ge¬
bracht. Dann werden die Blumen , die zum Parfüm ge¬
braucht werden, sorgfältig gepflückt und in das flüssige
Fett getan, in dem sie 48 Stunden bleiben. Darauf wird
das Fett durchgeseiht und frische Blumen hineingetan,
und dieses Verfahren wird so oft wiederholt, bis das
Fett genügend Blumeneffenz ausgenommen hat. Nach¬
dem eine bestimmte Menge Alkohol hinzugefügt worden
ist, kommt die Menge in eine Maschine mit elektrisch ge¬
triebenen Messern, die die Pomade in sehr feine Lagen
schneidet. Durch ein merkwürdig aussehendes Gefäß
wird ein Destillat darauf gebracht. Es besteht aus einem
eisernen Tiegel, der zwanzig Gallonen fassen kann. Auf
den Tiegeln paßt ein kuppelförmiger Deckel, der in einer
Röhre endet und in einem Reservoir befestigt ist: das
Ende der Röhre guckt wie ein Faßhahn an einer Tonne
heraus . Wenn das Wasser zum Kochen gebracht ist,
kocht auch der Inhalt des Tiegels und gibt einen Dampf
von sich, der nur durch die Röhren entweichen kann und
durch das kalte Wasser im Reservoir entweicht. Der
Dampf verdichtet sich sogleich und wird in flüssigem Zu¬
stand durch einen Trichter von einem geeigneten Be¬
hältnis ausgenommen. Während der Saison sind auf den
Gütern in Byfleet Arbeiterinnen vom Sonnenaufgang
bis zum Untergang beschäftigt, die Rosen zu dem Parfüm
für das englische Königshaus zu pflücken. Natürlich
müssen zur Herstellung der vielen Parfüms auch fremde
Länder herangczogen werden. Auf einen Acre können
10 000 Rosenbäume im Werte von 1400 M. angepslanzt
werden, die durchschnittlich 2000 englische Pfund tragen.
Ein Acr2 Jasmin trägt 5000 Pfund Blüten und ist
5000M. wert , dagegen trägt ein Acre Veilchen nur 1600
Pfund Blüten : diese kann man für 2000 M. erhalten.
Ein Acre Orangenbäume , die 2000 Pfund Blüten
tragen, wird auf 30 000 M. geschätzt. Die besten Rosen
der Welt kommen aus Rumelien und Bulgarien . Die
rumelische Roseuernte allein hat einen jährlichen Wert
von 4 000 000 M., und aus dieser Ernte wird das be¬

rühmte Rosenöl gemacht,- 250 000 Pfund Rosenblätter
werden gebraucht, um eine einzige Unze Rosenöl zu
machen! Eine Tonne Orangenblüten gibt nur 40 Unzen
Orangenöl , und 56 Pfund Lavendel geben genau ein
Pfund Lavendclessenz. Das kostbarste Parfüm ist Ambra,
das 220 M . die Unze kostet. An zweiter Stelle kommt
Jasminöl mit 170 M . die Unze, und eine Unze Moschus
kostet 126 M. Alle guten Parfüms haben eine Basis
tierischen Fettes , das den Zweck hat, den Wohlgeruch zu
fixieren und dauernd zu machen. Man gebraucht dazu
Zibethmoschus, eine Absonderung aus den Backentaschcn
des gleichnamigen Tieres , und graue Ambra, ein fettiges
Material des Pottfisches. Natürlich haben die Chemiker
viel getan, um den Preis der Parfüms durch Her¬
stellung von Nachahmungen herabzusetzcn. Man erkennt
sie aber leicht. Parfüms , die aus Blumen bereitet sind,
werden mit den Jahren besser, während die chemisch be¬
reiteten oft nach kurzer Zeit widerlich werden.

* Verschiedene Mitteilungen . H u g o W o l f s „Cor-
regidor" wurde, nachdem die Auseinandersetzungen mit
den Erben des unglücklichen Komponisten beendet sind,
definitiv für das Münchener  H o f t h e a t e r er¬
worben und soll als erste Opernnovität der beginnenden
Saison in Szene gehen.

Ein G a m b c t t a - D e n km a l , das der Bildhauer
Dalou für Bordeaux  ausführt , ist jetzt nahezu
vollendet und soll im nächsten Frühjahr enthüllt werden.
Die Statue Gambettas, die auf einer Stele steht, ist
bereits fertig. Der Volkstribun ist aufrecht dargestellt,
er hat den Kopf zurttckgeworfcnund die Arme über der
Brust gekreuzt, eine Geste, die er bei seinen Reden auf
der Tribüne der Kammer häufig anwandte. An die Stele
gelehnt, steht links eine Frau mit Küraß und Helm, die
eine andere verwundete Frau , die Frankreich darstellt,
stützt. Die Gruppe zur Rechten stellt eine Mutter dar^
die ihre weinenden Augen hinter ihrem erhobenen Arm
verbirgt und ihr Kind umarmt , das in den Krieg zieht.
Ein großer Ztcrrahmen mit zahlreichen kriegerischen
Attributen umgibt das Denkmal.

Gregori (in contumaciam ) auf dieselbe Gefängnisstrafe
und 1700 Lire Buße, während mehrere Mitarbeiter Stra¬
fen von 11 Monaten bis 7 Jahre erhielten.

*  Eine Schreckcnsuacht im Gebirge . Von Bergün auZ
bestieg der Führer Rauch mit einem Kurgast und zwei
Damen den Piz Ala in Graubünden , der als schwer be¬
steigbar bezeichnet wird . Nachmittags 2 Uhr wurde nach
angestrengtem Klettern der Gipfel des Berges erreicht.
Um halb 5 Uhr bemerkte man die ganze fröhliche Gesell¬
schaft noch auf dem Gipfel, nach einem Abstieg suchend
Der Führer erzählte darüber , wie wir in den „M . N. N."
lesen: „Mein Reisebegleiter, ein im Bergsteigen ziem¬
lich erfahrener Mann , suchte nach einem anderen Abstieg,
wie ein solcher nach Angaben von Bergführer Mettier
müsse vorhanden sein. Ich jedoch beharrte auf dem be¬
reits begangenen Weg. Darob verstrich die Zelt, und
mit Schrecken nahm ich wahr, daß der Tag bereits soweit
fortgeschritten war , daß schleunigst müsse aufgebrochen
werden, wenn man die Klubhütte noch erreichen wollte.
Unvorhergesehene Schwierigkeiten erschwerten indessen
den Abstieg derart , daß wir uns um 10 Uhr abends noch
mitten in den schneeigen Felsen befanden. Meinem Rate
folgend, entschloß man sich zum Nachtquartier aus hoher
Warte , allen Winden und Wettern des Hochgebirges
preisgegeben. Den Frauen hatten wir eine kleine Sitz¬
stelle im Schnee zurecht gemacht, während uns das Los
beschieden war , stehend eine bange, lange Nacht zu ver¬
bringen . Von Mitternacht weg regnete es in Strömen.
Der Wind heulte und pfiff durch die Felsen. Hin und
wieder verkündete ein dumpfes Donnern den Sturz einer
Lawine. Nur mit Mühe konnten wir uns aufrecht halten
und leidlich Schutz finden gegen die herunterrollenden
stein - und Eismassen. Eine Dame wurde nicht unerheb¬
lich von einem fallenden Stein an der Stirn verletzt.
Endlich, nach vier langen, qualvollen Stunden begann
der Tag zu grauen . Die Müdigkeit und den Schlaf von
uns abschüttelnd, wurde der Abstieg unter wolkenbruch¬
artigem Regen fortgesetzt. Um 9 Uhr morgens befanden
wir uns wieder in der Klubhiitte, von wo ans wir über
unseren Verbleib sichere Kunde ins Tal senden konnten.
Wir befanden uns in einem beklagenswerten Zustande.
Di ? Frauen konnten nur mit Mühe die Reise ins Tal
fortsetzen, so waren sie von der durchwachten Nacht und
der Kälte mitgenommen."

* Der Wirbclsturm in den Antillen. Nach den neu¬
esten Berichten über den Wirbclsturm, der am letzten
Dienstag ganz Jamaika heimsuchte, sind über 70 Personen
getötet und 600 verletzt worden. Die Verbindung mit
dem Inneren der Insel ist abgeschnitten, folglich ist die
Verlustliste noch nicht vollständig. Man fürchtet, die Ge¬
samtzahl der Umgekommenenwerde sich nicht viel unter
200 stellen. Der augerichtete Vermögcnsschaöcnwird aus
nahezu 60 Millionen Mark geschätzt. Das Ostende der
Insel ist völlig verwüstet, und sämtliche Bananen -, Kokos¬
nuß- und Kaffcepflanzungen sind gänzlich vernichtet. Die
ganze Bevölkerung der Gegend steht einer Hungersnot
gegenüber. Der größte Schaden ist in Port Antonio an¬
gerichtet worden, wo nur 6 Häuser vom Sturm verschont
wurden . 1500 Menschen sind obdachlos. Die Werften
der United Fruit Companies sind nebst den Geschäften
zerstört worden und 5 Dampfer gestrandet. In Port
Maria sind 2000 Personen ohne Obdach. Dort zerstörte
der Wirbelsturm sämtliche kleine Fahrzeuge im Hafen und
trieb ein großes italienisches Schiff, den „Salvatore di
Giorgio ", auf den Strand . Ein anderes großes Schiff,
dessen Namen man noch nicht kennt, ist ebenfalls geschei¬
tert . Die Stadt Kingston ist gänzlich ohne Beleuchtung
und Wasser, da der Sturm die elektrischen Beleuchtungs¬
anlagen, sowie die Wasserleitungen zerstört hat. Sämt¬
liche Schiffe auf der Kingstoner Reede sind mehr oder
weniger beschädigt worden, aber die Stadt selbst hat weni¬
ger gelitten als andere Ortschaften der Insel . Infolge
des Gußregcns , welcher den Orkan begleitete, sind alle
Ströme der Insel aus ihrem Bett getreten, wodurch
viele Todesfälle durch Ertrinken verursacht wurden.

* Das „Hotel der Tiere ". Die neueste Erscheinung
des Londoner Lebens ist, wie der „American" berichtet,
ein neues Hotel und Hospital für Tiere . Mrs . Chan
Toon, eine gebildete Dame, die früher in der New Jorker
Gesellschaft wohl bekannt war , leitet es. Das Unter¬
nehmen hat einen großartigen Erfolg : es ist fortwährend
von „reichen und eleganten" Patienten besetzt, die „höchst
zufrieden mit der Behandlung " sind. Die Patienten und
Gäste sind Hunde, Katzen, Affen, Waschbären, Kaninchen,
Eichhörnchen, Dachse und andere Tiere , die als Schoß¬
tiere gehalten werden. Nicht alle Tiere sind krank,- manche
bleiben nur dort, während ihre Herren verreisen. Manche
kommen auch nach zu großem Wohlleben hin, um sich zu
erholen. Der vornehmste Patient war in letzter Zeit
Omar , der junge Orang -Utang des Lord Avebuy. Dieser
Lord ist bekannter unter dem Namen Sir John Lubbock:
er hat sich bekanntlich sein Leben lang mit Tieren be¬
schäftigt. Er hat einen Hund „lesen" gelehrt und denkt
jetzt mit einem Menschenaffen noch meyr zu erreichen:
so widmet er alle seine Zeit der Erziehung Omars . Omar
wurde wegen eines hohlen Zahnes in das Hospital ge¬
bracht. Bei der Behandlung des Zahnarztes nahm .Omar
ruhig Ater an, trotz seiner sonstigen Empfindlichkeit
gegen Gerüche: er begriff, daß es zu seinem Besten geschah,
und als er sich wieder erholte, nachdem der Zahn gefüllt
war , zeigte er Zeichen der Dankbarkeit, da der quälende
Zahnschmerz nun vorbei war . Das Institut liegt in
Belgravia , dem elegantesten Teil Londons, und wird
von Mitgliedern der königlichen Familie patronisiert.
Bäder , ein eleganter Spcisesaal, ein schöner Ruhesaal
und ein Shampooing-Raum sind vorhanden : geschickte
Arzte und geübte Pflegerinnen warten den „Kunden"
auf. Mrs . Chan Toon sagt, sie hätte das Unternehmen
ebenso sehr für die Bequemlichkeit der Tiere , die sie sehr
liebt, wie ihrer Besitzer eröffnet. Die Eintragungskosten
betragen 15 Shilling : Wohnung für einen Tag kostet
5 Shilling , wofür der Gast alle dortigen Einrichtungen
benutzen kann. Wenn ein Hund einmal für ein Jahr
eingetragen ist, kann er auch nur für einen oder zwc>
Shilling dort einige Stunden bleiben oder essen, während
ein Herr anderweit beschäftigt ist. Das Hotel ist immer
überfüllt : namentlich Amerikanerinnen, die den Konti¬
nent bereisen, suchen ihre Schoßhunde dort unterzn-
bringen . Die Speisen und die besondere Behandlung,
die das Tier etwa braucht, werben sorgfältig bet seinem
Namen vermerkt. Pudel werden geschoren mit Abzeichen
jwn Kronen, Initialen oder Kreuzen: juwelengeschmücktc
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Halsbänder, Samt - oder Satin -„Kleider ", Schuhe, Hand¬
schuhe, Taschentücher und selbst Visitenkarten besitzt ein
Hund, der wirklich „chic" ist. Auch bei Geburten , Ver¬
kauf oder Beerdigung der Hunde ist das Hotel zur Hülfe
bereit. Eine Dame bezahlte für den Sarg und das Be¬
gräbnis ihres geliebten Terrier 800 M . Eine andere
Dame liest bei ihrer Trauung ihren Hund, mit Orangen¬
blüten geschmückt, in die Kirche mitgehen. Der Hund
soll sich in der Kirche tadellos benommen haben . . .

* Eine dreihundertjährige Rente. Aus Kairo wird
berichtet: Die mohammedanischereligiöse Stiftung hat
entdeckt, dast das Land, auf dem die Rennbahn des
Gezireh-Palastes und Kasr-ed-Dubara und Jsmailieh
liegen, ihr vor etwa 300 Jahren vom Sultan Murad
überlassen worden ist. Es handelt sich um die beiden
vornehmsten Stadtteile Kairos und etwa 28 Hektar
Grundbesitz. Die Stiftung hat die Regierung und die
jetzigen Inhaber des Landes wegen der Pacht verklagt.
Zu den letzteren gehören einige in Kairo akkreditierte
diplomatische Agenten.

* Von absonderlichen Speisesälen erzählt eine eng¬
lische Wochenschrift: Zu Ehren von August Soeler , dem
Vorsitzenden der ungarischen archäologischenGesellschaft,
der 1000 alte Gräber entdeckt hat, wurde vor kurzem ein
originelles Diner gegeben. Das Eßzimmer ähnelt einer
vorgeschichtlichen Höhle, zahlreiche Feuersteinäxte und
Bronzeschwerter schmückten die Wände, während auf den
Kaminen eine auserlesene Sammlung verkalkter Knochen
stand. Statt der Gläser brauchte man Kuhhörner , und
der Haupttoast wurde auf „Soelers 1001. Grab " ausge¬
bracht. In ebenso „sinnvoller" Weise wurde einem be¬
deutenden New Aorker Photographen von seinen Freun¬
den ein Frühstück gegeben, bet dem das Zimmer trübe
von roten Dunkclzimmerlatcrnen erleuchtet war . Zur
Vervollständigungder Täuschung waren die Menus auf
Trockenplatten gedruckt, und vor den Gästen standen
Kasten für Trockenplatten, Krüge für Lösungen und
Zinnkannen aus Platina , die bei näherer Prüfung die
Speisen enthielten. Santos -Dumonts Liebhaberei für
die Luftschiffahrt zeigt sich sogar im Eßzimmer seiner
Wohnung in den Champs-Elpsses . Von der Decke seines
Zimmers hängt ein kleiner aufgeblähter Ballon , in dessen
Gondel der exzentrische Brasilianer speist und öfter auch
auserwählten Freunden ein Diner gibt. Als die große
Orgel im Rathaus zu Sidney vollendet war , gaben die
Orgelbauer Messrs. Hill and Son im Innern des In¬
struments ein Diner . Diese Idee stammt jedoch aus dem
Jghre 1858, als ein ähnliches Fest im Gehäuse des
Schwellers der Festorgel in Leeds veranstaltet wurde.
Zehn Gäste setzten sich zu einer auserlesenen Mahlzeit
nieder, die aus Lachs, Entrees , Rehkeule und anderen
Delikatessen bestand. Ein großes Diner für 155 Gäste
gaben Mrs . Fruhinshaltz u. Ko. aus Nancy in einer
Ricsentonne, die sic für die Pariser Ausstellung gebaut
batten. Dieser eigenartige Speisesaal, dessen Ban 48 000
Mark gekostet hat, war 31 Fuß lang und ebenso breit
und faßte 92 400 Gallonen. Der Bau dauerte über ein
Jahr , und 155 Arbeiter — dieselbe Zahl wie die der ein-
geladenen Gäste — waren dazu nötig . Während das
Unterseeboot„Argonaut " 35 Fuß unter der Oberfläche
dahinfuhr, wurde am 10. Juli an Bord des Schiffes ein
Diner veranstaltet, das der Erfinder , Kapitän Lake,
dreizehn Gästen in einem bequem eingerichteten und elek¬
trisch erleuchteten Salon gab. Als die Gäste wieder an
die Oberfläche kamen, fühlten sie nur ein leichtes Kopf¬
weh,' aber es wird nicht berichtet, woher dieses stammte.

Sport.
. * Internationales Nennen Lnzern. Für die am 6., 8. und
w. September in Luzern stattsindcndcn Rennen sind nicht weniger
als 886 Nennungen gegenüber 197 im Vorjahre erfolgt. Die 336
Nennungen verteilen sich wie folgt: 126 auf Frankreich (gegen-
uber 68 jm Vorjahr!, 114 auf Deutschland (81), 18 auf Italien
l" ), 19 auf Österreich(keine! und 54 auf die Schweiz (16|. Zu
-ststm außergewöhnlich günstigen Resultat des Nennungsschlusses

/w meisten die Franzosen beigctragen. Ihre Streitmachi
am sich seit dem Vorjahre verdoppelt und ist im Vergleich zum
gayrc 1901 fast auf das Vierfache gewachsen(126 Unterschriften
Ssgenüber 35).

Kleine Chronik.
In Düsseldorf überfuhr  der Metzgermeister

^tto M a ß h o s f ein zweijähriges Mädchen,
^as Kind war sofort tot;  die gerichtliche Untersuchung
ht eingeleitet.

Wie aus Thale  im Harz berichtet wird , fassen
Interessentenkreise den Plan , den Hexentanzplatz
vurch eine Drahtseilbahn mit Thale zu verbinden, ernst¬
lich rns Auge.
fi. In Sachen der Ermordung  der D i e n st m a g ö
mna Rust in Waltersdorf  bei Gera ist auch de»
4>ater des Mörders , der Gutsbesitzer P r e g e r , der
augenscheinlich von dem Mord gewußt hat, verhaftet
^uen . Bei einer Haussuchung sind blutige Kleidungs-
uncke, in einer Lade versteckt, aufgefunden worden.
.̂ Jn Waldbroel  sind in letzter Zeit vielfach

-or ä n d e vorgckvmmen, wobei sechs Gebäude völlig ein-
»easchert wurden . Der Brandstiftung verdächtig ist nun
m dortiger Taglöhner verhaftet worden. Derselbe soll

, "ch sein eigenes Haus angezündet haben, um die beöeu-
cnöe Versicherungssummezu erlangen.
- Ein schrecklicher  U n g l ü cks f a l l ereignete sich,
s,„.,""othr. Bürgerztg ." zufolge, in dem Karl -Ferdinand-
l ollen (Grube Stumm ) bei Entringen.  Um

Zeit löste sich plötzlich ein schwerer Eisenblock von
er Decke des Stollens und begrub dreiArbeiter,
,e  ichvrt unter dem Gestein erstickten,

t» Ein jugendliches Verbrecherpaar  ist in
^ ^ a y in Haft genommen worden. Bei dem dortigen
Monomen und Ortsvorstehcr hat es innerhalb weniger
pochen mehrere Male gebrannt , ohne daß man den Täter
. wischte. Brandstiftung  lag augenscheinlichbei
di>? Grande vor. Jetzt hat man die Täter in der Person

s 16jährigen Dienstmädchens des Ortsvorstchcrs und
l8jührigen Bergmann aus Wattenscheid entdeckt.

Mädchen wollte sich ihrer Stellung entledigen, die
j ) ihr entgegcnstellendcn Hindernisse suchte sie durch die

randstiftung zu beseitigen. Durch das Feuer waren
"hnhaus, Stallungen und Scheune eingeäschert.

» . Die geretteten Besteigen des M a t t e r h o r n s bc-
sich im Hotel „Schivarzsee". Sie sind verhältnis-

"mg wohl. Die erste Nacht verbrachten sie auf der

„Schulter" mit ihren Seilen an die daselbst befestigte
Kette angebunden. Am Donnerstag stiegen sie kaum 200
Meter über die Schulter herab bis oberhalb der alten
Hütte. Hier nächtigten sie auf einer Felsenklippe. Die
Rettungskolonne traf sie morgens 6 Uhr ziemlich erschöpft.
Um 12 Uhr waren alle in der Hütte am Fuße des Berges.
Die Bergsteiger verdanken ihre Rettung einzig dem Um¬
stande, daß während dieser Tage ein starker Föhn die
Temperatur bedeutend milderte.

In G r ü n b e r g in Schlesien wurden durch
Feuersbrunst  drei Geschäftshäuser völlig vernichtet
und mehrere Häuser stark beschädigt. Der Material
schaden ist bedeutend.

In Zürich  wurde eine vom Landgericht Stutt¬
gart  verfolgte Kupplerin verhaftet,  die von
Stuttgart nach Amerika geflohen, dann nach Europa zu¬
rückgekehrt war , um sich in Zürich niederzulassen. Sie
hat ihr Gewerbe mit einer 15jährigen Nichte betrieben.

Aus Zürich  wird gemeldet: Seit Sonntag sind die
Berge bis zu 1900 Meter herab in S chn e e gehüllt. Das
Observatorium auf dem Säntis meldet Neuschnee
von 24 Zentimeter Höhe und 3 Grad Kälte. Am Pilatus
steht das Quecksilber auf Null . Ein eisig kalter Wind
weht auf den Höhen, und die Berge sind in schwere Wolken
gehüllt. In Touristen- und Bergführerkreisen preist
man diesen Augustschnec als Abschluß der langen
Schlechtwetterperiode.

Holländische Ursulinerinnen,  die ihr
Kloster in Nymwegen an französische Schwestern ver¬
kauft haben, beziehen in Osnabrück  ein mit einem
Kostenaufwandevon etwa 750 000 M. neuerbautes großes
Kloster.

Die Polizei in M i s ko l z hat die Bubapester Stadt¬
hauptmannschaft in Kenntnis ' gesetzt, daß aus dem Ge¬
päckwagen des F ü r ste n v o n B u l g a r i e n ein Koffer
mit silbernen Wappen entwendet  wurde . Der
Koffer enthielt S i l b e r g e r ä t e — ein Reisenecessaire
— von großem Werte. Bon dem Täter fehlt bisher jede
Spur.

Die Einführung des hundertteiligen
Thermometers  in den Schulen und anderen öffent¬
lichen Anstalten, die vor einigen Jahren angeordnet wor¬
den ist, veranlaßte neuerdings die allgemeine Anfrage,
wie sich das neue Thermometer bewährt habe. Einer der
darauf erstatteten Berichte lautete kurz und treffend:
„Das Klima ist hierorts dasselbe geblieben."

Zehte Nachrichten.
wb . Paris , 19. August. „Petit Journal " meldet aus

Calais:  Während der Übungen stieß das Torpedo¬
boot 171 so heftig gegen das Torpedoboot 196, daß es ein
großes Leck erhielt . Das beschädigte Schiff mutzte so schnell
wie möglich nach Calais zurückdampfen. — Der „Figaro"
meldet aus Lalla Marnta:  Eine Abteilung fran¬
zösischer Bergartillcric ist gestern nach Udja abgegangen,
nm das dort lagernde Heer des Sultans einzuexerzieren.

wb . Konstantinopcl, 19. August. (Wiener Korresp.-
Bureau .) In der Frage der Unifizierung der
türkischen  W e r t e ist vollkounnenes Einvernehmen
erzielt. Der Vertrag wird morgen dem Ministerrate zur
Genehmigung unterbreitet werden.

4-
wb. Mainz, 19. August. Der vor 6 Jahren wegen Lust¬

mordes  in Darmstadt zum Tode verurteilte Deserteur
W e v g a n d , dem cs nach seiner Verurteilung gelungen war,
aut- dem Darmstädter Gefängnis zu entfliehen, ist gestern abend
,u Mainz ergriffen und verhaftet  worden.

wb. Annecy, 19. August. Dora Büchler , die Tochter des
Universitätsproscssors in Bonn, die ohne Begleitung von
Chamonix einen einstündiqen Spaziergang über Chapeau nach
Mer de Glace zu unternehmen vorhatte, ist nicht zurück-
gekehrt.  Die Nachforschungen der Gendarmerie blieben cr-
solglos. Die Angehörigen vermuten ein Verbrechen.

f für weibliche Personen 2 M. pro Tag. Der gesetzlichen Be¬
st,mmung gemäß kann der Arbeitgeber die Hälfte der Beiträge
am Lohn kürzen, doch kommt es häutig vor, namentlich bei Dienst¬
boten, daß die Herrschaft hierfür keine Lohnabzüge macht.

D. Über die Stcuerverhältnisse in Baden sind wir nicht in-
formiert. Die kommunalen Steuern sind jedenfalls dort ebenso
verschieden wie in Preußen . Dort wird wohl auch der eine
Ort mehr, der andere weniger Steuer erheben.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Auf aiücTicnbuns oder Ausbewabrmi» der uni für diele Rubrik zuaehenden. nicke.

vorm"i,doten Einsendungen kau» sich dir Redaktion „ichi (inlasien.)
* Trotz der immer wiederkchrenden Beschwerdenüber die

mangelhafte Personenbeförderung auf der
R h e i n b a h n an Sonn - und Feiertagen scheint Abhülfe nich,
geschaffen zu werden. Sonntag für Sonntag dasselbe Lied aut
den Stationen bei der Abendrückfahrt. Die Züge nach Wics-

. baden sind meist schon in Rüdesheim ganz oder fast ganz besetzt,
und auf de» Zwischenstationcn ist daher an ein Mitkommen selten
zu denken. Der von der Direktion vielgepriesene Extrazug ge¬
nügt zur Bewältigung des Verkehrs durchaus nicht: das beweisen
die geradezu gefährlich überfüllten späteren Züge. Abteile mit
12 und mehr Personen sind keine Seltenheit . Alle Klassen, auch
die erste, sind überfüllt mit Fahrgästen, und dies ist nicht etwa
eine Ausnahme, sondern die Regel. Man betrachte sich nur ein¬
mal einen solchen Zng ans den Stationen Walluf, Schierstein
oder Mosbach. Welches Unheil entstehen kann, wenn einem so
überfüllten Zug ein, wenn auch nur kleiner Uneall zustötzt, mögen
wir nicht auszudenken. Allem Anschein nach wird aber erst dann
das Nötige veranlaßt, wenn ein Unglück geschehen ist. n.

* Automobilfahrer , Achtung!  Wer mit seinem
Auto von Eiserne Hand nach Hahn  hinuntersährt , wird kurz
vor dem Bahnübergang und nachdem er schon einige zum OrtS-
bering Hahn gehörige Häuser passiert hat, durch eine ortsbe¬
hördliche Warnungstafel aufgehalten, welche ganz allgemein
ihm das Befahren der „Straßen des Ortsberings " verbiet« .
Einige Autofahrer erhielten bereits Strafbefehle, weil sie den¬
jenigen Teil der Bezirksstraße Wchcn-Bleidenstadt, welcher
Satin berührt, nicht als verbotene Ortsstraße ansahen und aus
derselben weiters,,hren: waren sic doch auch unbeanstandet aus
einer Bezirksstraße durch einen Teil des Ortsberings hindurch
bis zur Warnungstafel gelangt. Wer von Wehen her in Hahn
cinsährt, setzt sich, die Berechtigung der Sperrung der Bezirks-
straße vorausgesetzt, unversehens dem Strafbefehl aus , denn hier
warnt ihn keine Tafel. Ebenso ahnungslos und „«gewarnt kan»
er in die unter namentlicher Ausführung ganz ausdrücklich ver¬
botene Hauptortsstraße cinbiegen. Zu feinem Glücke bewahrt ihn
aber hiervor ein Blick auf deren Zustand, welcher ihn unverkenn¬
bar mit Rad- und Achsbruch bedroht, weshalb auch hier die
Angabe weiterer Erkennungszeichenüberflüssig erscheint. 8.

Briefkasten.
- L^ -N'bnrn,trabe. Das Zölibat ist für amerikanische
katholische Priester ebensowenig aufgehoben wie für dieicniacnanderer Länder.

Anonymus. ZuverlässigeAuskunft über Angehörige der ost-
asiatische» Bcsatzuugs-Brigade erhalten Sie von dem KrteasMinisterium zu Berlin . ”

SB. 8 . Der «lange Salz" ist am 18. Februar 1897, 86 Jahrealt, gestorben. ' " v
Dienstboten, die keiner Krankenkasse angehüren,

sind 24 Ps.-Markcn zu kleben. Der ortsübliche Tagelohn beträgt

HancSeBsfeil.
Eine nene Reichsanleihe in Sicht? An der Montagsbörse

stellte sich eine abermalige Ermattung der dreiprozentigen
preußischen Konsols ein, obwohl das Angebot keineswegs be¬
trächtlich war. Auf Zeit war der Kursdruck rund 1/s Proz., im
Kassaverkehr V* Proz. So oft die betrübende Erscheinung des
Kursrückganges ziffermäßig festgestellt ist, wird immer nach
Gründen gefragt; dieselben mehren sich von Tag zu Tag. In
erster Linie soll das teuere Geld die Schuld tragen, sowie die
Aussicht, daß es noch teurer wird. Dieser Grund ist Tatsache.
Die Industrie tritt mit immer neuen Ansprüchen an den Geld¬
markt heran und die maßgebenden Geldgeber sjnd in Anbetracht
der Herbstbedürfnisse sehr zurückhaltend. E)4her kommt auch
das Anziehen des Privatdiskonts , der nur noch um wenige
Punkte hinter dem offiziellen Geldsatz zurücksteht. Auch die
Anleihen der Bundesstaaten haben darunter zu leiden. Immer¬
hin stehen die 3proz. Baden und Bayern noch etwas höher als
die Preußen. Die sächsische Rente hat innerhalb 8 Tagen
1 Proz. nachgelassen. Der neueste Grund für die Versteifung
ist, daß eine weitere Vermehrung des Effektenmaterials durch
neuen Anleihenbedarf des Reiches für militärische Zwecke er¬
wartet wird. Die Nachricht klingt fürs erste wenig wahrschein¬
lich, sollte sie sich aber doch bestätigen, so wird man in ganz
anderer Weise als die beiden letzten Male an die Emission
herantreten müssen, um nicht wie das letzte Mal ein ver¬
stecktes, sondern gleich ein offenes Fiasko erleben zu müssen.
Es ist jedoch sehr wahrscheinlich, daß, wenn die Sache wirk¬
lich ihren prophezeiten Gang geht, die Regierung es erst mit
einer oder mehreren neuen Steuern versucht. Jedenfalls wird
der Kriegsminister in dieser Sache einen leichteren Stand
haben, als der Finanzminister.

Von der Börse. Die neuen 31/aproz. Schuldverschreibungen
der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft sind zum Kurse von
98.30 Proz. in den Börsenhandel gelangt. — Die alten Aktien
der Nordwestdeutschen Bank stellten sich bei der ersten Notiz
an der Berliner Börse auf .113 Proz., die neuen Aktien auf
IIIV 2 Proz.

Konkurs der Leipziger Bank. Die Schlußverteilung in dem
Konkursverfahren wird, wie wir den „Leipz. N. Nachr.“ ent¬
nehmen, voraussichtlich in der zweiten Hälfte des Monats
September stattfinden. Die nicht bevorrechtigten Gläubiger er¬
halten 67 Proz. ihrer Forderung, selbstverständlich unter An¬
rechnung der bereits empfangenen 50 Proz. Der erforderliche
und verfügbare Massabestand beträgt 12 438 318 M., die Summe
der bei der Verteilung zu berücksichtigenden, nicht bevor¬
rechtigten Forderungen 72 642 613 M. Die Auszahlung dürfte
etwa 4 Wochen in Anspruch nehmen, da 8111 einzeln?
Gläubiger zu berücksichtigen sind.

Törken-Unifikation. Wir haben unsere Leser duch Monat«
regelmäßig von dem Stand dieser Angelegenheit, die nie und!
nimmer zum Abschluß kommen will, unterrichtet, aber in der
letzten Zeit es aufgegeben, sie weiter damit zu behelligen, «0
lange nicht wirklich greifbare Beschlüsse gefaßt werden, aus
denen man wenigstens mit einiger Zuversicht den ScMuÄ
ziehen kann, ob die Unifikation zustande kommt oder nicht
Damit werden auch unsere Leser, die Interessenten der Sach«
sind, einverstanden sein. Recht muß man dem „B. T.“ geben,
das meint, daß die Angelegenheit in einer in der Geschickte de®
Publizität bisher unerhörten Weise in Konstlmtinopel zu täg¬
lichen Meldungen ausgeschlachtet wird.

Portugiesische Finanzen . Der Staatshaushalt weist in d«r
Zeit vom Juli 1902 bis März 1903 868 Kontos Defizit gegen vor¬
jährige 1557 aus.

Zur Lage der New Yorker Börse. Die „Times" spricht sich
m einem Leitartikel wenig günstig über die Lage in New York
aus und hält die Zuversicht der Londoner Spekulation für ver¬
früht. Es sei noch eine große Menge von unverdaulichen
Papieren vorhanden, obwohl nun schon an die lVs Jahre ab¬
gewickelt werden. Das Cityblatt macht sich lustig über die
Vertrauensseligkeit des Publikums, das immer wieder durch
amerikanische Millionäre und pseudowissenschaftliche Federn
genasführt worden sei.

Vom Ruhrkohlenmarkt wird gemeldet, daß auch in der
ersten Hälfte des August die Verladungen gegenüber dem
gleichen Zeitabschnitt des Vormonats um 100 Tonnen täglich
zugenommen haben.

Bergbau- und Hfittenaktiengesellschaft Friedrichshütte zu
Neunkirchen. Bei gleichen Abschreibungen wie im Vorjahr hat
die Verwaltung eine Dividende von 4 Proz. gegen 10 Proz.
1902/03 beschlossen, in Vorschlag zu bringen. Da haben wir
nun eine Gesellschaft, die wesentlich weniger als im Vorjahr
verteilen kann, gegenüber den anderen Gesellschaften, die mit
ihren guten Ergebnissen renommieren können.

Aktiengesellschaft für Montanindustrie, Berlin. Die Gesell¬
schaft hat ihren eine Million betragenden Anteil an den Anthra¬
zitwerken, G. m. b. II., an die Hedwigshütte in Berlin abge¬
treten. Die letztere wird infolge dessen ihr Aktienkapital er¬höhen.

Vereinigte Königs- und Laurahütte . Die Betriebe der
Laurahütte haben gegenwärtig einen Auftragsbestand wie kein
anderes Werk in Oberschlesien.

Gewerkschaft Freie Vogel u. Unverhofft, Dortmund. In
der Generalversammlung wurde der neue Vorstand, der alte ist
zurückgetreten, ermächtigt, anstatt der bisher beschlossenen
Anleihe von 100 000 M. eine solche von 2 Millionen aufzu¬
nehmen.

Dividenden. Die Dividendenschätzung der Huldschins-
kischen Hüttenwerke in Gleiwitz lautet auf 3 Proz. (i. V. 0 Proz.).
— Die Geisweider Eiswerke schlagen für 1902/03 auf die
Stammaktien 4 Proz. (0 Proz .), auf die Prioritätsaktien 6 Proz.
wie im Vorjahr vor.

Kleine Finanzchronik . Die Hauptversammlung des Baye¬
rischen Portland-Zementwerkes Marienstein hat den Vorstand
ermächtigt, die Bildung von Verkaufsvereinigungen mit anderen
Gesellschaften herbeizuführen . — Die Banklirma Louis Loeser
u. Co. in Schwerin erklärt , daß sie gegen den Aufsichtsrat der
Aktienbrauerei zum Feldschlößchen in Dessau zwecks Regreß-
nahme vergehen wird. — Bei der Berliner Werkzeugmaschinen¬
fabrik vorm. Sentker stellt sich der Gesamtverlust auf
213 582 M. Der Betriebsverlust im vergangenen Jahr ergab
14!, 719 M._ *

Ni- MOrg-« A«»gavr umfaßt 1« Settr«^
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

AeranlwortlicherRedalieur siir Ne» gesamie» redaktionellenTeil : T. Rötherdt-
_ J ut kMl, 9ll'äriflcn uiiDJHcIlamcii: Dorn »ul : beide in Wieibaden.
Druck und Verlag der L. Echellenbergichen Hos-Buchdruckern in Wierbadeii.
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jf M, . .Einkochkessel,
Frnchtpressen,
Beerenmiililen,

Elnmaclibiiclisen,
Oeleegläser

etc . etc.

in grösser Auswahl.

Krummeiehs „ Conserve“-Krüge
aus braunem xalxqlacirten . Stein zeug  mit

Patentverschluss
Unbedingte Haltbarkeit

aller Conserven .
' .#'T

Einfachste Handhabung. - .1
Bequemes Entleeren

der Krüge.  j
j a■c*»- i

Sicherster hermetischer

Verschluss.

Schutz der Conserven

gegen Temperaturwechsel.
Farbe der Conserven

bleibt unverändert.

Ecke
Hüfnergasse

in verschiedenen Grössen zu billigsten Freisen.

. Erich Stephan,
Aussteuer -Magazin für Haus und Küche.

Kleine
Burgstrasse.

Bohnenschneidmasdi.
Eismaschinen,
Gaskochherde,
Eisschränke,
Fliegenschränke,
Kiihlapparatefür kleine

Haushaltungen 1789

zu billigsten Preisen.

Internationaler Gepäcktransport-Verband
Uebernahme der Spedition von Reise-Gepäck nach allen Richtungen.
Bedeutende Prachtvorteilo und namhafte Annehmlichkeiten.

Annahmestelle*in ‘Wiesbaden: 2075

L . Hettenmayer , König!, u. Grossfilrstl . Buss . Hofspediteur.

Achtung!
wer einen Anzug kaust, bekommt von der

ZirmaC. w. Neuster eine Waschjoppe gratis.
Nur Oranienstratze\2.

" '^ udefabriken

jvMoser -'Rol 'fc
^ %lHoßefemben,Stuttgart.\

Cacaopulver,
garantiert rein,leichtlöslich.
Marken: Taube, Kugel,'

^FrauenjoMmiüjeblingj F70

Der Rauenthaler Winzerverein
in Ranenthal (Rheingan) empfiehlt sich mit dem Ausschank

naturreiner weineu. Restauration
in seiner nruerbanten geräumige» Halle und Wirtschastslokalitäten. Vereine und Ausflügler seien

besonders darauf aufmerksam gemacht.

W . Michel.
Wiesbaden , ^

Möbeltransport, Spedition, Lagerung.
Büreau Taunusbahnhof . — Telefon 131-

Uebernahme von Umzügen in hiesiger Stadt und nach allen
Orten des In - und Anslandes mit erstklassigen Möbelwagen und gut
geschultem Packerpersonal unter Uebernahme weitgehendster Garantie für tadellose

Ausführung . Man verlange Prospecte . 2105

GesM-Mimhliie.
Hiermit die ergebene Nachricht, daß ich

von heute ab die seither von Herrn Carl
Michel betriebene

Üroö- und Fewiderei
im Hause

Feldstratze 9/11
übernommen habe.

Indem ich die zuverlässigsteu. gewissen¬
hafteste Bedienung zusichere, bitte ich die
geehrte Kundschaft und Nachbarschaft, das
meinem Vorgänger geschenkte Vertrauen auch
auf mich gütigst zu übertragen.

Hochachtungsvoll

Anton Schmttt 9
Bäckermeister,

Feldftraste 9/11.

Spratt'rPuppy-Biscuits,
»orthrilhafteste Kuchen für jung« Hunde, in
Lacketenk 4 Nid. für 1Mark, empfiehlt 2101

A.  Mollatii . Michelsbcrg 14.
Staats-Medaille in Gold 1896.

HiMebrand ’s

Deutscher KäkäO
Mk. 2 .40 das Pfd.

Deutsche Schokola .de
Mk. 1.60 das Pfd.

Vorrätig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften.

Theodor Hildebrand&Sohn, Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

F171

Zpitzenrefte,
eine grobe Partbie>ür Leib- u. Bettwäsche, Tisch«
läufer. Decken rc.. 2—5 Mtr. lang, schon von 50Pf.
an per Ncsi.

W . Hmsmanl , Rbcinsirahe 37.

Direct ab Fabrik
offerir. wir geg. Baarzahl . unsere
> „Drais-Räder“4
in prima Qualität u. Ausführung
unter Garantie zu folgen¬

den enorm billigen Preisen:
elegantes Herrenrad. M. 100 .—

do. Damenrad. „ 100 .—
Luxus-Tourenrad. . . 125—
hoebf.Rad „Modell 1903“

mit Doppelglockenlager„ 145.—
Sämmtliche Räder mit prima

Gummireifen!
Mehrpreis für Freilauf- und

RUoktrittbremse Mk. 20.—
Draiswerke 6. m. b. H.

Mannhelm -Waldhof.

3-

Empfehle mein reichhaltiges Lager in sämmil.
Lasten- und Polsiermöbeln, besonders hochfeine
t'üffcts, Herren» u. Damen-Schreibtische in Eichen
.ud Nutzbanm, englische Schlafzimmer, in hell>md
Kinkel, von 225 Mark an, sehr feine Talon«
"arnitnren, Spiegelschränke, einzelne Sopha»,
Matratze», Deckbetten. Kücheneinrichtungen, Tische,
?''ihle rc. Sämnitliche Waarcn sind nur pftma
Fabrikate und wird weitgehende Garantie geleistet.

Hochachtend
fflaurer , Möbelschreinerei, Sedanpl, «.

WWW«.
Äi mr ^M

Frier Neys
Toilette-Seifen

fn 'niyoi'

wp
sCOOQ

Bengalische Flammen,
Schellackfeuer,

Magneftnmfackeln
lind alle Arten Feuerwerkskörper empfiehlt als beüe
und billigste Bezugsquelle am Platze LOo»
KMUseuemerkerk! Ang. Kecker

KaGlller Adolf©laus?,
Tel. 25» t. Wiesbaden. Dotzbeimerstr. lk>6.

WV/fltrrthrtT v. 10 Mk. an in all. Aröve»
MlUiUycil vorrätdia. Telefon 28L-.

Philipp Auutii , jetzt BtSmarSpina 83»
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Franz Kämpfe , Uhrmacher,
Oiren - und Goldwaren -Lager , Zuverlässigste Reparaturwerkstätte,

befindet sich jetzt so WeberggaSSe KO - früher 12 Jahre Langgasse 48 . 2118

210000Mk.  baarför 10 Mk.
ZU gewinnen auf 2 Wohlfahrts -Loose und 1 Burger Schlossloos.

23504  Geldoewinne mit 775 000  M.
Hauptgewinne 100000 , 60000,50000 etc. M.
Einzeln : Wohlfah .rts -I .oose k M. 3 .30 ; Burger Schloss¬
loose k M. 3 .—. Porto u. Liste je 30 Pf., Ausland je 60 Pf.

BERLIN W.
Mohrenstr . 8.

.uusc a ... . u . - , X UXLU u . IxlBie je OU XI . , Al

Georg Preraiaer », (Ba 15876)
F147

Schloß-Burg -Lotterie.
Hauptgewinne in Baar 60,000, 30,000, 20,000 Mk.

Ziehung schon am 2. u. 3. Sept. 1903.
Loose h 3 Mark empfiehlt, so lange Vorrath reicht, di«

Glückscotteete Moritz Cassel , nur Langgasse6.

Botel-Restaurant„Zum Friedrichsliof.
Heute Donnerstag Abend 8 Uhr:

Großer Militär-Concert,
ausgeführt von der Kapelle des Jnf .-Regts. No. 88 aus Mainz, unter Leitung ihres

Kapellmeisters Herrn B . Fehling . 2121
Eintritt 10 Pf ., hierfür ein Programm.
_ _ _ A . Bökerneier.

- Täglich frische Preißelbeeren zu
billige» Preise:» bei Scheurer , Markt, am
Hänschen, nahe der Maucrgasse.

Gelbe Früh-Kartoffeln
zum billigsten Tagespreis zu haben Wörthstr. 3.

Neue AMI». neue,
gelbe, gelbfleischige. Paulsen

Juli »Nieren, liefert cenlncrweise frei Haus billigst
Otto Wnkelbaclt , Schwalbacherstr. 71,

Kartoffclhandlung. Telefon 2734.

Msgabestelleu des Wiesbudeuer Tugblutts
Aarstraßr:

Menzel, Emserstr. 48.
Adelheidstrnßc:

. Jung Wwe. Nachf., Ecke Adolphs.
Nicolay, Ecke Karlstr.; fallec;
Blnmer, Ecke Schiersteinerstr.;
Schmidt, Oranicnstr. 18.

Adlerstraße:
Groll, Ecke Schwalbacherstr.;
Dönges, Ecke Hirschgrabcn;
Blaß, Ecke Schachtstr.

Adolphsallee:
Jung Wwe. Nachf., Ecke Adelheid-
Brodt, Albrcchtstr. 16; fstraße;
Groll, Ecke Goethestr. ;
Kirsch, Schlichterstr. 16.

Albrechtstraßer
Brodt, Albrcchtstr. 16;
Linnenkohl, Ecke Moritzstr.;
Flick, Ecke Luremburgstr.;
Kolb, Albrcchtstr. 42.

Kahnhofstraße:
Böttgen, Friedrichstr. 7;
Engclmann, Bahnhofstr. 4.

Kertramstraßer
f rinz, Ecke Eleonorcnstr.;cncbald, Ecke Bismarck-Ring.

Kiomarck-Ning:
Senebald, Ecke Bcrtramstr.;
Hopfner, Ecke Bleichstr.;
Hclbig, Ecke Blüchcrstr.;
Becker, Ecke Hermannstr.;
Jung, Ecke Dorkstr. ;
Lang, Wellntzstr. 51;
Heuer, Frankenstr. 28.

Kleichftraße:
Scherger, Ecke Hcllmundstr.;
Weimer, Ecke Walramstr.:
Höpfner, Ecke Bismarck-Ring.

Klücherplatzr
Sommerer, Ecke Roon-u. Dorkstr.

KlLchrrstraße:
wlbig, Ecke Bismarck-Ring;
enrich, Blüchcrstr. 24.

KLlomstraße:
Ehl, Bülowstr. 7;
Klingelhöfer, Seerobenstr. 16.

CastrUstraßr:
Maus, Eastcllstr. 10.

Dambachthal:
Hendrich, Ecke Kapcllenstr.

Delaopeestraßr:
Böttgcn, Friedrichstr. 7.

Dotzhrimrrstraße:
Berghäuser, EckcZimmermannstr.;
Fuchs, Ecke Hcllmundstr.;
Weber, Kaiser Friedrich-Ring2.

Drndenstraße:
Ackermann, Drudenstr. 6;
Klapper, Ecke Srcrobciistr.

Gleonorrnstraßr:
Prinz, Ecke Bcrtramstr.

Gmferstraße:
Ackermann, Drudenstr. 8;
Menzel, Emserstr. 48.

Faulbrunnrnstraßer
Fischer, Kircha. 30;
Engel» Ecke Schwalbacherstr.

Frldstraße:
Herrmann, Fcldstr. 2;
Gieße, Eck- Kellcrstr.;
Forst, Fcldstr. 19.

Frankrnstraße:
Rudolph, Ecke Walramstr.;
Schnurr, Frankenstr. 17;
Hener, Frankenstr. 28;
Weck, Frankenstr. 4.

Frirdrichstraße:
Böttgen, Friedrichstr. 7;f hilippi, Ecke Neugasse;eysiegel, Ecke Schwalbacherstr.

Grmrindrbadgäßchrn:
Alexi, Michelsberg 9.

Gneisenaustraßer
Becht, Ecke Westcndstraße 30.

Goebenftraßr:
Senebald, Ecke Bcrtramstr. und

BiSmarck-Ring.
Goethestraße:

Krieger, Goethestr. 7;
Groll, Ecke Adolphsallee;
Klees, Ecke Moritzstr.;
Sanier, Ecke Oranicnstr.

Grabensteaßr:
SchanS, Ncugasse 17.

Gnftao-Adolfstraße:
Horn, Ecke Hartingstr.

Aartingstraße:
JSbcrtWwc., PhilippSbcrgstr.29;
Horn, Ecke Gustav-Adolfstr.

Krleneustraße:
Dorn, Helencnstr. 22;
Gruel, Wellntzstr. 7.

Hellmnndftraße:
Biirgeuer, Hcllmundstr. 27;taybach, Ecke Wcllritzstr.;chergen Ecke Bleichstr.;
Jäger , Ecke Hermannstr.;
Fuchs, Ecke Dotzheimcrstr.;
Weck, Frankenstr. 4.

Herderstraße:
Lanr, Körncrstr.;
Weck, Ecke Luxcmburgstr.;
Horn, Riehlstr. 21.

Hermannstraße:
Becker, Ecke BiSmarck-Ring;
Fuchs, Walramstr. 12:
Jäger , Ecke Hcllmundstr.

Herrngartrnstraßr:
Gernand, Herrngartcnstr. 7.

Hirschgraben:
DöngeS, Ecke Adlcrstr.;
Pctry, Stcingasse 6.

Hochstätt «:
Alexi, Michclsberg 9.

- find die folgenden : .
Iahnstraße:

Lenz, Ecke Karlstr.;
Schmidt, Ecke Wörthstr.
Schneider, Jahnstr. 46.

Kaiser Friedrich-King:
Kuhn, Körncrstr. 6;
Weber, Kaiser Friedrich-Ring 2;
Schneider, Jahnstr. 46;
Röttcher, Ecke Luxcmburgstr.;

Kapellenftraße:
Hendrich, Ecke Dambachthal

Karlstraße:
Nicolay, Ecke Adclheidstr.;
Lenz, Ecke Jahnstr.;
Bund, Riehlstr. 3;
Neef, Ecke Rhcinstr.

KrUerstraße:
Lendle, Ecke Stiftstr.;
Gieße, Ecke Fcldstr.

Kirchgasse:
Wirth Nachf. (Fr. Laupus), Ecke

Rhcinstr.;
F' schcr, Kirchgasse 30;
Staffen, Kirchgasse 51.

Kirchhofsgasse:
Urban, Kirchhofsgasse 2.

Körnrrstraßr:
Laux, Körnerstr.;
Kuhn, Körnerstr. 6.

Fahnstraße:
Menzel, Emserstr. 48.

Lehrstraße:
Petry, Ecke Hirschgraben.

Luremburgstraßr:
Weck, Ecke Hcrderstr.;
Flick, Ecke Albrcchtstr.;
Kolb, Albrcchtstr. 42;
Röttcher, Kaiser Fricdr.-Ring 52.

Mainzer Landstraße:
Ehrcngard, städtische Arbeiter-

Wohnhäuser.
Marktstraßr:

Schaus»Neugasse 17.
Manergasse:

Lutz, Mauergassc 9.
Manritinostraße:

Minor, Ecke Schwalbacherstr.
Michetsbrrg:

Göttel, Ecke Schwalbacherstr.;
Alexi, Michclsberg 9.

Woritzstraßr:
Linnenkohl, Ecke Albrcchtstr. ;
Weber, Moritzstr. 18;
Klees, Ecke Goethestr.;
Loy, Moritzstr. 70;
Mans, Moritzstr. 64.
Richter Wwe., Moritzstr. 60.

Mufeumstraße:
Böttgen, Friedrichstr. 7.

Uerostraße:
Spelleken, Rerostr. 12;
Müller, Rerostr. 28;
Kimmcl, Ecke Röderstr.

Urugasse:
. . J»i, Ecke Friedrichstr.;

Schaus, Neugaffe 17;
Spitz'^ chulgaffe 2;Lutz, Mauergasse 9.

Uirolasstraße:
Gernand, Herrngartenstr. 7;
Krieger, Goethestr. 7.

Granirnstraße:
Schmidt, Oranicnstr. 18;
Sanier, Ecke Goethestr.

Nhilippsbrrgstraße:
Jsbert , Philippsbergstr. 29;
Horn̂ Eck̂Harting- und Gustav-
Roth, Philippsbergstr. 9.

Plattrrstraße:
Friedrich, Platterstr. 42;
Maus, Eastcllstr. 10;
Roth, Philippsbergstr. 9.

Querstraße:
Müller, Rerostr. 23.

Nhrinstraße:
Wirth Nachf. (Fr. LaupuS). Ecke
Neef, Ecke Karlstr.; sKirchg.;
S -yb, Ecke Wörthstr.

Riehlstraß«:
Bund, Riehlstr. 3;
Horn, Riehlstr. 21;
Feix, Riehlstr. 20.

Köderstraßr:
Cron, Ecke Römerberg;
Kiffel, Röderstr. 27;
Kimmel, Ecke Rerostr.

Römerberg:
Krug, Römerbcrg 7;
Cron, Ecke Röderstr.;
Emmcl, Schachtstr. 31.

Roonstraßr:
Sommerer, Ecke Dorkstr.;
Hofmann, Ecke Westcndstr.

Saalgasse:
Stückert, Saalg. 24/26;
Fuchs, Ecke Wcbcrgasse;
Raagc (Filiale der Molkerei von

Dr. Köster & Reimund),
Webergassc 35.

Schachtstraß«:
Blaß, Ecke Adlerstr. ;
Emmel, Ecke Römerberg.

Schar,»horststraßr;
Wagner, Scharnhorststr. 7;
Ehl. Bülowstr. 7;
Ackermann, Ecke Wcsteudstr.;
Auerbach, Ecke Dorkstr.

Schiersteinerstraße:
Blnmer, Adelhcidstr. 76;
Kirsch, Schlichterstr. 16.

Schulgasse:
Spitz, Schulgassc 2.

Schmalbacherstraße:
Groll, Ecke Adlcrstr.;
Göttel, Ecke Michelrberg;
Minor, Ecke Mauritiusstr.;
Engel, Ecke Fanlbrunnenstr.;
Beysicgcl, Ecke Friedrichstr.

Sedanplatz:f a»st,Sedanstr.9;ang, Wcllritzstr. 51;
>euß, Wcstendstr. 1;
annaneck, Seerobenstr. 1.

Sedanstraßr:
Faust, Sedanstr. 9;
Fischer, Walramstr. 31;
Kannaneck, Scdanplatz.

Keerobenftraße:
Klingelhöfer, Seerobenstr. 16;
Klapper, Ecke Drudenstr.;
Kannaneck, Sedanplatz.

Hteingasse:
Petry, Stcingasse 6;
Ernst, Stcingasse 17.

Stift straßr:
Lendle, Ecke Kellcrstr.

Taunuvstraße:
Schmidt»Taunurstr. 47.

Malkmuhiftraßr:
Menzel, Emserstr. 48.

Malramstraße:
gegenüber Sedansnftr.;

von

bischer

^ °8% alramW: 'l2;
.napp, Ecke Wcllritzstr.;

Weimer, Ecke Bleichstr.
Mebergasse:

Fuchs, Ecke Saalgaffc;
Raage (Filiale der Molkerei_

Dr. Köster & Reimund),
Wcbcrgasse 35.

Meilstraß«:
Kiffel, Röderstr. 27.

Meißenburgstraße:
Faust, Sedanstr. 9.

Mrllritzstraße:
Haybach, Wcllritzstr 22;
Knapp, Ecke Walramstr.;
Lang, Wcllritzstr. 51;
Gruel, Wellntzstr. 7.

Meftendstraßr:
Henß, Wcstendstr. 1;Hofmann, Ecke Roonstr.;
Wagner, Scharnhorststr. 7;
Ackermann, Ecke Scharnhorststr.;
Becht, Ecke Gneisenaustr.

Mörthstraße:
Seyb, Ecke Rheinstr.;
Schmidt, Ecke Jahnstr.

Norkstraßr:
Sommerer, Ecke Roonstr.;
Jung, Ecke BiSmarck-Ring;
Auerbach, Scharnhorststr. 12.

Dimmermann straße:
Berghäuser, Ecke Dotzheimcrstr.

Kierfiadt:
Carl Häuser, Rathhausstr. 2;
Wilh. Weyer, Fcldstr. 3.

Dotzheim:
Friedrich Ott, Wiesbadenerstr. 1.

Grbentzrim:
Stahl, Ortsdicncr, Kloppenhstr.

Nambach:
Carl Schwalbach, Burgstr. 144.

Konnrnbrrgr
Philippine Wicseuborn,Thalstr.2.

Schirrstein:
Josef Messer. Kolporteur.
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Um mehr Raum für mein immer wachsendes Spielwaarengeschäft zu schaffen, beabsichtige ich,

mein Kinderwagen-Lager vollständig zu räumen
Es bietet sich daher die seltene Gelegenheit:

Hochelegante Wagen ^ aus nur ersten Fabriken,
weit unter Preis zu kaufen.

Auf Wagen bis 25 Mark gewähre l © ° / 0  Rabatt.
Auf alle besseren Wagen 30 bis 30 % Rabatt.
Auf Wagen mit kleinen Fehlern bis 30 % Rabatt.

Auf Sportwagen gebe während des Ausverkaufs in Kinderwagen IO ai
io Rabatt.

Verkauf nur gegen Baar . .

Kaufhaus Führer , Kirchgasse 48.
2094

Thuringia,
Versicherung ^ - Cjresellschaft In Frfurt.

Gegründet 1853. Unter Staatsaufsicht. Vermögen 57 Millionen Mark.
Bei dem niedrigen Zinsfuss empfiehlt sich der Abschluss einer

Renten -V ersicherung.
50'/, 55' /,

Die Thuringia gewährt bei einem Eintrittsalter von600, 650, 70'/, 75 Jahren
7,288 8,352 9,829 11,327 13,713 15,085»/• ' jährliche Rente.

liein Lebensattci . Keine Policenkosten . Kostenfreie Auszahlung der Rente.
Jede gewünschte Auskunft ertheilt gern 427

Adolf Borg, Generalagent, Kirchgasse 9.
Krell ’s

Handschuh-Waschform
mit beweglichen Fingern.

ttentsclie , Heirlie -Patent Hi« . 144 .000.
Glacehandschuhe auf Krell’s Handschuh -Waschform

gewaschen werden wie neu. Für Damen uentbehrlieh.
Fig. I zeigt den Handschuh über die Form gezogen,

den Handrücken und die Handfläche glatt und straff an¬
liegend, wodurch diese leicht und gründlich zu reinigen sind,
ohne dass beim Reiben Kalten entstehen.

Fig. II zeigt die Handschuh-"Waschform mit ge¬
spreizten Fingern . Man zieht den unteren Hakenstift
heraus , wodurch sich die vier Finger bewegen und sich die
Handschuhe bequem und gründlich zwischen den Fingern
reinigen lassen. Nachdem dies geschehen ist, steckt man
den Hakenstift wieder ein, setzt die Daumenform aut, zieht

| ^ den Daumen des Handsehuji darüber und reinigt denselben.Durch Umstecken des Daumen ist die Handschuh-Wasch form
für rechte und linke llnndscliuhe zu gebrauchen,

frei * ä Mk . 1 .— per Stück . — Zip.kauten hei:
Fig. 1.

Conrad lirell , Taunusstrasse 13. I *4. Scappini , Michelsberg 2.
Jean raquet . Langeasse 24. Hch . SchKfer , Webergasse 11.
■U. Pfister Wwe ., Theater -Colonnade . I Ehrich Stephan , KI. Burgstrasse.
H . HUckl , Gr . Burgstrasse 1. | C . Wimpisinger Macht . , Langgasse.

« ehr . Wolhvelier , Ecke Langgasse n»H Bärenstrasse . 1944

Fig. 2.

für1Mmk eine guteM
mit Rathenower Gläsern.

Grofle Auswahl in Brillen und Pineenez.
1954

II . Titels , Uhrmacher, Moritzstraße 4.

Schichimmu-AiMerkms!
Wellritzstratze 23.

Wegen Aufgabe des Geschäfts Ausverkauf sämmt-
licher Schuhwaaren, 10 bis 29 0/0 billiger wie seither. Das
Lager umfaßt eine große Auswahl Herren-, Damen- u. Kinder¬
stiefel, Schuhe, Pantoffel in Chevreaux, Kidleder, Bockskalf,
Kalbleder, Roßleder, starke rindslederne Arbeiterschuhe und
Stiefel u. s. w. Es bieiet sich daher für Jedermann Gelegenheit,
seinen Bedarf an Schuhwaaren gut und billig zu decken. 1579

SchuliwaarenhlindliMll Fried. Vogel, Wellritzstr. 23.
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W. Krast'S Milchkur-WM
Wer Auffuht des Wlichen Vereins)

liefert nur Milch aus eigner Viehhaltung — Schweizer
Vieh — roh, sterilisirt, Dickmilch.

Trockenfütterung, Tuberkulinimpfung.
Größte Milchkuranstalt dahier.

Dotzheimerftratze 99 . j

*
W
W
*

Telephon 2322.
2066?

bei Eltville am Rhein, am FuN'
des Taunus,unweitSäilaNgfW
bad, unmittelbar am Hochwau>

in reizvoll. Umged.. erfriicb. Waldlust u. vollständ. Ruhe gel. Kiedrilher Sprudel . Trink - u**J
Badekur . Comfort . Wohn . , schattig . Waldpark , vorzägl . Verpflegung . Näh. Prospekt.

Kurhaus Kiedrichthal

Zur Kranken- nnd Kinderpflege:
Hervorragende

Nähr-u.Kräftigiingsinittel
Furo

Cleischsart.
Liebig’s

Fleisch-Fxtract.
Liebig’s

Fleisch-Pepton.
Maggi’s

Bouillopkapseln.
Dr. Michaelis Eichel-

Caoao.
Casseler Hafercacao.
Cacao Honten.

* Gaedtke.
„ lose ausgewogen

v.Mk.l .SO —8 . 40
d. >/. Ko.

Hafer -Bfähr-Cacao,
vorzügliches Nahrungt- und Genussmittel bei
Verdauungsschwäche, chronischem Magen-

und Darmkntnrrh , '/» Mo . Alk . 1 .80.

Somatosc.
Haematogen.
Tropen.
Koborat.
Plasmon.
Sanatogen.

Hartenstein’sche
Leguminosen.

Malzextraot.
Dr. Theinhard’s

Hygiama.
Heidelbeerwein.

Sämmtliche
Mineralwässer.

Klnder-Nährmittel.
Nestle’s Kindermehl.
Kufeke’s do.

Murner ’«
Hindernalirung

Mellin’s do.
Theinhard’s do.

Knorr’g Hafermehl.
„ Reismehl.
„ Gerstenmehl

Opel ’«
Nalirzwieback.

Quaker oats.
Arrow root.

Condensirto Milok.
Vegetabilische „

Hygiama.
Soxhlet Milchzucker.

Soxlilet
IViihrzucker.

1‘egnin.
Malzeztract.

Medicinal
Tokgyer.

Medicinal
Leberthran.

Chem. reiner
Milchzucker

p . " , Milo Hk . 1

Kinderpflege-Artikel.
Soxlilet-

Apparate
und

sämmtl.ZubehSrtheile
Milchflaschen.

Müchflaschen-
Garnituren.

Gummisaucer.
Spielschnuller.

Zahnringe.
Beisszungen.

Veilohenwurzeln.
Badeschwämme.

Kinderzabnbfirsten.
Ohrenschwämmchen.

Wasserdichte
Heftel nlngcu.

Gummi-
Windelhtischen.

II ru eli blinder.
Clystirnpritzen.

Nabelpflaster.
Heftpflaster.

Sämmtliche Badesalze
Badethermometer.

Kinderpuder.
Lanoform-

Streupulver.
Kindercräme.

Byrolin Wundwatte.
Kinderseife,

garantirt frei von allen scharfen nnd ätzenden
Bestandteilen , hervorragend durch absolute
Milde und Iteizlosigkeit, deshalb unschätzbar

für die empfindliche Haut der Kinder.
Stück 25 Pf„ Carton h 8 St. 70 Pf.

Häsnintliche Nährmittel gelungen nur in gnnz tadelloser frischer lVnnre zur Abfgnlie , da diene « in der
Kranken - und Kinderpflege von weitgoliendater Wichtigkeit ist. 1968

Nassovia Drogerie dir . Tauber « Kirchgasse 6. Te,̂ 7,!on

la Ravhiabast,
kaltflüs?. Banmwachö.
glänzend vewährt , empfiehlt biHinft die Samen'
Handlung4 . Moiiati », Michelsverg 14. 21W

500 Miister-Corscts
werden weit unter Preis
verkauft.

Kinder-Triiger-Corats%
von 50 Pf . an. 2081g

Damen-Corscts f
von 00 Pf . an.

Simon Meyer, j
14 Langgasse 14.

3000000000000000000 °
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